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Ruſſen gefangen genommen. Die Ztaliener

Geſchäſtsſtelle Helgrube 9.

e

bei Görz und an der Grenze Tirols mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen.
Die Herben in Albanien. Neue Erfolge unſerer U-Woote. Die Türken

Die Antwortnote
der amerikaniſchen Regierung

im „Luſitania-Fall
ſchafft die Möglichkeit, daß die zwiſchen der deutſchen
und der amerikaniſchen Regierung ſchwebenden Mei
nungsverſchiedenheiten einer annehmbaren Löſung
näherkommen, läßt jedoch nicht mit Sicherheit er
kennen, bis zu welchem Grade die amerikaniſche Re
gierung zum Entgegenkommen gegenüber dem berech
tigten deutſchen Standpunkt bereit iſt.

ſtegreich auf Gallipoli.
Kriegszone durch Deutſchland nicht zu einer Ver

Den Macht befinden.

Die amerikaniſche Antwortnote ſtellt nicht, wie
das Reuterbureau in bekannter Lügenhaftigkeit ver
breitet hatte, die Forderung, daß Deutſchland den
Unterſeekri

unſerer Unterſee
gehende, für uns unannehmbare Schranken ziehen
würde. Zunächſt iſt feſtzuſtellen, daß die Note
Widerſprüche und ünrichtig keiten en
hält. An der einen Stelle wird die Anſicht vertreten,
daß der Kommandant eines Unterſeebootes ein
Handelsſchiff nicht torpedieren dürfe, wenn das Schiff
beſtrebt iſt, ſich der Kaperung zu entziehen und Hilfe
herbeizurufen. An einer andern Stelle wird erklärt.
tatſächlicher Widerſtand gegenüber der Kaperung oder
die Weigerung, anzuhalten, wenn dies zu Durch
ſuchungszwecken befohlen war, gebe dem Führer des
Unterſeeboots die Berechtigung, zu torpedieren, und
das Leben der an Bord Befindlichen in Gefahr zu
bringen. Welches iſt nun die wirkliche Meinung der
amerikaniſchen Regierung: hat ein Handelsſchiff
ſofort anzuhalten, wenn ein Unterſeeboot die Durch
ſuchung forderk, oder darf es verſuchen, ſich der Kape
rung zu entziehen und Hilfe herbeizurufen Unzu
treffend iſt es, wenn in der Note geſagt iſt, daß die
tauſend Menſchen, die die „Luſitania“ beförderte,
keinerlei Anteil an der Kriegführung hatten. Ab
geſehen davon, daß ſowohl Engländer wie Ameri
kaner an Bord des Schiffes in Kriegsgeſchäften reiſen
konnten, ſollten die Paſſagiere gewiſſermaßen die

Ladung decken, ſollten die ſichere Uberführung von
Kriegskonterbande nach England gewährleiſten.

Zum mindeſten befremdlich iſt auch, daß die Note
der amerikaniſchen Regierung über die Beſchaffenheit
und die Beſtimmung der Ladung an Bord der Vereinigten Stagaken ſchwebenden Fragen zu unterſuchen
„Luſitanig“ höchſt flüchtig hinweggehk. Die von der
deutſchen Regierung geltend gemachte Tatſache, daß
nur ein Torpedo auf die „Luſitanig“ abgefeuert
wurde und daß die Wirkung, der ſchnelle Unkergang
des Schiffes, nur aus einer durch Entzündung der
Munitions und Sprengladung im Raume des
Schiffes verurſachten Exploſion ſich erklärt, wird als
„unerheblich“ begeichnet. Die Note, die gegen die
Auffaſſung der deutſchen Regierung, die Luſitanig“
ſei bewaffnet geweſen und hätte mit Rückſicht auf
ihre Ladung keine Klarierungspapiere als Handels
ſchiff erhalten dürfen, ſehr entſchieden Einſpruch er
hebt, vermeidet es auffälligerweiſe, über die Menge
und Art der an Bord befindlichen Munition ſich be
ſtimmt zu äußern

Am übrigen erneuertdiegmertkani ſche
Regierung die Vorſtellungen die ſie in
ihrer Note von 15. Mai erhoben hat; ſie verlangt
wie datnals allerdings mit der Einſchränkung,
daß nichk mehr von Reiſenden ſchlechthin, ſondern
nur noch von amerikaniſchen Bürgern und Schiffs

u

eignern die Rede iſt daß die Proklamierung einer

kürzung von Rechten amerikaniſcher Staatsangehöriger
führen dürfe, die ſich auf erlaubten Reiſen als Paſſa
giere an Bord von Handelsſchiffen einer kriegführen

Die amerikaniſche Regierung
verlangt weiter, daß die deutſche Regierung die Ver
pflichtung anerkennt, die notwendige Vorſicht anzu
wenden bei der Feſtſtellung, ob ein verdächtiges
Handelsſchiff tatſächlich einer kriegführenden Macht
angehört oder tatſächlich Kriegskonterbande unter
neutraler Flagge führt.

Wenn ſich ſchließlich die amerikaniſche Regierung
bereit erklär den Regierungen euch
lands und Englands Andeutungen oder An

tteln wünſ

ehe nnd Willen bereit
e en eng land o in demSinne einzuwirken, daß es ſich des
Seebenlerechts begibt und den gen
ralen See handel vollig ungeſts re
hein der en rrhauneenetedre
Rede

Es bleibt ſomit dabei, daß die amerikaniſche Re
gierung in dem entſcheidenden Punkte nach wie vor
gang in das Belieben Englands ſtellt ob die zwiſchen
den Vereinigten Staaten von Amerika und Deutſch
land ſchwebenden Meinungsverſchiedenheiten im
Wege friedlicher Verſtändigung, wie es den Be
ziehungen der beiden altbefreundeten Nationen ge
mäß wäre, beſeitigt werden können.

Nach der Auffaſſung deutſcher diplomatiſcher
Kreiſe iſt die Note in einem Ton gehalten, die zur
Fortſetzung der Verhandlungen geeignet iſt und erkennen
läßt. daß meritkg auf eine friedliche Beilegung des Konſfliktes Wert begl. Die Note
wird deshalb von deutſcher Seite als geeigneter Aus
gangs punkt für weitere Verhandlungen
betrachtet.
Dagegen meldet Reuter über den Eindruck der Note
in Amerika aus Waſhington u. g. folgendes

Die amerikaniſche Note an Deutſchland iſt in viel
freundſſchaftlicherem Tone gehalten als
allgemein erwartet wurde, nachdem die unbe-
friedigende Antwort Deutſchlands auf die
erſten Noten eingelaufen war. Es iſt bekannt, daß Wil
on nicht abgeneigt iſt, die zwiſchen Deutſchland und den

und auf diplomatiſchem Wege zu beſprechen. Er iſt aber
der Anſicht, daß dazu nicht eher übergegangen werden

kann, ſolange nicht einige Garantie gegeben iſt, daß wäh
en der Erbrte rungen da Leben vonAmerikanern nichtin Gefahr gebracht werden
wird und von Amerika nicht verlangt wird, daß es auch
nur auf eines ſeiner Rechte verzichtet, ſolange die Be
ſprechungen dauern. Aus dem Stagatsdepartement erfährt
Reuter ferner zu der Frage, ob die Note notwen-
digerweiſe zum Kriege führen müßte, daß ſolch
eine äußerſte Maßnahme erſt dann notwendig erſcheinen
müſſe wenn die An falle auf das Leben der
Amerikaner wiederholt werden.

Zur Kriegsln
Glänzende Beweiſe deutſchen Heldentums durch die

Sachſen
König Friedrich Auguſt von Sachſen, der

auf. dem weſtlichen Kriegsſchauplatze weilte, hat aus
Lam berſart an ſeine ſachſiſchen Krieger ſoll
gendes Anerkennungsſchreiben erlaſſen:
„Bei meinem jetzigen Beſuche meiner Armee habe ich

die Uberzeugung gewonnen, daß meine Truppen in vor gekommen, um euch zu

bildlicher Tapferkeit und heldenmütiger Todes
verachtung bei Ypern und Neuville-Souchez
Taten vollbracht haben, die für alle Zeiten

ghänzende Beweiſe deutſchen Heldentum s
während dieſes Weltkrieges darſtellen werden. Wenn ich
auch ſchon Truppen einzeln meinen Dank und meine An
erkennung ausgeſprochen habe, ſo iſt es mir doch ein
Herzensbedürfnis, daß das ganze Land an meinem
freudigen Stolze über die Leiſtungen unſerer
Helden teilnimmt.“
Der Kaiſer von Oſterreich an den ſieggekrönten Feldherrn

von Mackenſen.
Der Kaiſer Franz Joſeph von Oſterreich erließ nach
ſtehendes Handſchreiben:

„Lieber Genergaloberſt von Mackenſen! Dankbar der
beſonderen Verdienſte gedenkend, die Sie als
Führer der tapferen 11. Armee in Galizien ſich er

warben, freue ich mich, Sie zum zweiten Jnhaber
meines Huene gimen t

J

von Preußen, führt, zu ernennen. Dieſes Regiment
und meine Wehrmacht werden mit ſtolzer Freude die
Kunde vernehmen, daß Sie, der ſieggekrönte
Jeldherr, mit ihnen nun noch angenehmer ver
bunden ſind.“

Der Herzog von Anhalt
hat, wie der „Stagatsanzeiger“ mitteilt, nach ſeiner Rück
kehr vom weſtlichen Kriegsſchauplaß an den
Kaiſer folgendes Telegramm gerichtet

„Vom Kriegsſchauplatze heimgekehrt, teile ich Dir
mit, daß ich mein Regiment dort beſichtigt habe. Es
erfüllt mich mit ſtolzer Freude, daß ich dasſelbe trotz
porhergegangener ſchwerer Kämpfe in vorzüglicher Be
ſchaffenheit augetroffen habe. Jch bin feſt überzeugt,
daß meine Anhaltiner auch fernerhin beſtrebt ſein
werden, in gleicher Weiſe wie bisher für unſere gerechte
Sache zu kämpfen und zu ſiegen.“
Der Kaiſer ſandte ſolgendes Antworttele-

gram m
„Es freut mich herzlich, daß Du Dein tapferes Re

giment beſichtigt und in ſo vorzüglicher Verfaſſung ge
funden haſt. Auch ich bin überzeugt, daß die braven
Anhaltiner es allen anderen deutſchenMännern an Tapferkeit und Hingebung
gheich tun.

Frankreichs Friedensneigungen. Rußlands
Friedensbedingungen

Die „Berner Tagwacht“ teilt einen Aufruf der
ſozialiſtiſchen Vereinigung der Haute Vienne
mit, daß kürzlich der Leitung der franzöſiſchen ſoßialiſti
ſchen Kammergruppe und den übrigen Vereinigungen zu
geſtellt wurde. Die in dem Bericht aufgeworfenen Fragen
werden am 14. Juli in einer Tagung der Vertreter der
Geſamtpartei beſprochen werden. Der Bericht wendet ſich
gegen die Durchhaltepolitik in Frankreich
n de wünſcht im Jntere e des Sohalis-
mus der Arbefterk laſſe und des alterLandes das Ende des Krieges, wenn auch nicht
einen Frieden um jeden Preis

Die „Times“ melden aus Petersburg: Hier herrſcht

grohe Beſorgn ikönnte.
Vorbereitungen getroffen, die Stadt zu räumen
Große deutſche und öſterreichiſcheungariſche Heere ſind in
der Nähe von Lemberg konzentriert, und man iſt auf den
Fall vorbereitet. Troß der vielen Niederlagen, die Ruß
land in Galizien erlitten hat, iſt die ruſſiſche Re-

daß Lemberg fallen

gierung ſeſt en tſhloſſen, den Krieg wentge
ens ſo lange forken führen bis das ruftſche Gebiet vom Feinde geräumtiſt

Das klingt ſchon für uns hoffnungsvoll, wenn auch
auf keinen Fall anzunehmen iſt, daß wir Lo d und
Liban wieder preisgeben Aber im Intereſſe der
baldigen Beendigung des Weltkrieges, der
eben e nene ehren eigen Lann,dürfte ſchon ein goldener Miktelweg den von Eng
land und Frankreich zum Kriege aufgehehten Ruſſen

gegenüber zu finden ſein. e
Alſo behauptet der neue engliſche Munttionsminiſter

Lloyd George in einer Rede in Cardiff an ſein Munittons
arbeiterheer. Lloyd en ſagte: bin e euch hierheritten, die britiſ eFlagge auf

e
Seiner Majeſtät Friedrich Wilhelm I, König

Die ruſſiſchen Behörden haben alle

England kann nicht zurück



euren Werkſtätten zu hiſſen. Rekrutiert jede Dre h
bank, die ihr habt, ändert eure Drehbänke und Ma
re in Bätaillone um, und wir werden den

eind aus den Ländern vertreiben, die er
foltert und mit Füßen tritt (die bekannte eng
liſche Methode: „Was ich denk' und tu, trau ich andern
zu.“ D. Red.) und der Freiheit auf den Thron verhelfen.
Es iſt ein großer ſchrecklicher Krieg, aber Eng

land kann nicht zurück, ohne daß ſein Name
von der Weltkarte verſchwindet.“

Dieſe engliſche Manier und Geldbeſtechungsſucht
wird übrigens auch in folgender Meldung aufs neue be
tätigt. „Svenska Morgenbladet“ berichtet in ſeiner
Nummer vom 11. Juni über von engliſcher Seite
unternommene plumpe Verſuche, die ſchwe
diſche Preſſe zur Teilnahme an der ziel
bewußten Deutſchenhetze durch u zubewegen. Das große engliſche Annoncenbüro G. Skreet,
London, gleichzeitig Vertreter der Board of Trade Depar
tements, ſandke mehrfach den „Svenska Morgenbladet“
Artikel, in denen die Deutſchen als Barbaren
geſſchm ächt werden. Das Büro bot für die Auf
nahme Bezahlung an. Solche Ergüſſe, ſagt das
Blatt, zeugen mehr von der Barbarei derjenigen, die ſie

reiben und verbreiten. Man wundert ſich, daß eine
ation, wie das ſtolze England, ſich folcher

Kampfmethoden zu bedienen nötig hat, noch
mehr aber darüber, daß England verſucht, die ſchwediſche
Preſſe durch Beſtechung zur Aufnahme von Artikeln zu
veranlaſſen. Von keiner Seite ſei derartiges verſucht
worden. Eine ſolche Agitation könne in Schweden nur
das Gegenteil der gewünſchten Abſichterreichen.

Die Kämpfe aß der Weſtfrontk.

Der Bericht unſerer Heeresleitung.
Berlin, 13. Juni, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Nieuport, Dixmuiden, nördlich Arras und bei

Hebuterne fanden Arkilleriekämpfe ſtatt. Schwächliche
Angriffsverſuche des Gegners in den Dünen wurden ab
gewieſen. Südöſtlich Hebuterne ſind Jnfanterie-Gefechte
im Gange. Die militäriſchen Anlagen von Luneville
wurden mit Bomben belegt.

Erfolgreiche Beſchießung.
Nach einer Tempsmeldung wurde Pont à Mouſſon

am Freitag ſtark beſchoſſen. Es wurde großer Schaden
W Mehrere Perſonen wurden getötet und
e

S arFranzöſiſche und engliſche Verluſte,
Londoner Blätter melden aus Frankreich, daß die

franzöſiſchen Truppen in den jüngſten Kämpfen bei Neu
ville, Cgrench und an der Lorettohöhe entſetz-
liche Verluſte erlitten hätten, die auf mindeſtens
18000 geſchätzt werden.

Asquith teilte im Anterhauſe mit, der Geſammt
verluſt an Gefallenen, Verwundeten und Vermißten
beim engliſchen Heere in Frankreich und im Mittel
meer mit Einſchluß der Territorials, der indiſchen und
ſonſtigen überſeeiſchen h ſei bis 31. Mai 10955
ger uns 247114 Mann e

Hervés Kampf um die Wahrheit.
Der „Guerre Soctale“ in Paris iſt am 10. d. Mts.

wieder beſchlagnahmt worden.
Weitere 5 Milliarden.

„Daily Telegraph“ bemerkt zu der neuen Anleihe
vorlage, daß vom Parlament vorläufig nur die Zuſtim
mung für einen Kredit von 250 Millionen Pfund Sterling
gleich fünf Milliarden Mark gefordert werde. Der
Geſamtbetrag aller für den Krieg öffentlich genehmigten Kredite iſt ſo auf 862 Millionen Pfund gleich

17,42 Milliarden geſtiegen.

Der Krieg mit Jkalien.
Aus Rom wird gemeldet: Ein langer amtlicher Bericht

gibt eine ins einzelne gehende Darſtellung der
bisherigen Tätigkeit des italieniſchen
Heeres, zählt alle von den Jtalienern beſetzte Städte
auf und berichtet, daß die italteniſche Armee bei ihrem
Vormarſche ziemlich empfindliche Verluſte erleiden mußte.
Der Bericht ſtellt die Erfolge des italieniſchen Heeres feſt
und ſchließt mit der Aufforderung, die Bevölkerung möge
ſich nicht einem übertriebenen Optimismus hin
geben. Der Krieg werdelang und ſchwer ſein.

Die öſterreichiſchen Kriegsberichte
vom Sonnabend und Sonntag.

Die Einzelgefechte- ud Artilleriekämpfe am
dauern fort. Bisher haben die Jtaliener auf dem öſt
lichen Flußufer nur bei Monſalcone und Karfreit, an
Punkten, die vor unſerer Kampffront liegen, Fuß gefaßt.
Geſtern erſtiegen gegneriſche Abteilungen beim Morgen
grauen bei Plawa die öſtlichen Aferhöhen, wurden aber
wieder herabgeworfen. An der Kärntner Grenze
wieſen unſere Truppen feindliche Angriffe auf die über
gänge in der Gegend des Monte Paralba ab und

r

beſetzten dieſen Berg. Ein Verſuch der Jtaliener,
den Monte Piano wiederzugewinnen, ſcheiterte. Sonſt
ſchiebt ſich der Feind in einzelnen Grenzräumen allmählich
an unſere Stellungen heran. So ſteht er in Cortina
d Amvezzo, Fierg di Primiero und Borgo.

Am Jſon zo fanden in den beiden letzten Tagen, na
mentlich bei Plava, ernſtere Gefechte ſtatt. Der
dort am 11. Juni von der Brigade Ravenna unter
nommene Verſuch, die öſtlichen Uferhöhen zu gewinnen,
endigte mit dem Rückzuge dieſes Feindes.
Geſtern früh überſchritten die Jtaliener erneut den Fluß.
Nach heftigen Kämpfen gelang es unſeren Truppen,
den ſich fortwährend verſtärkenden Feind zurückzu
werfen und die eigenen Stellungen, vor denen 400
tote Jtaliener liegen, feſt in der Hand zu behalten.

Jm Kärntner und Tiroler Grenzgebietdauern die Geſchützkämpfe fort.
Die italieniſche Schlappe bei Görz.

Aus Wien wird unter dem 11. Juni gemeldet: Nord
weſtlich Görz iſt ein neuerlicher italieniſcher
Angriff zurückgeſchlagen worden. Hunderte
von Toten lagen vor unſerer Deckung. Der Rück

zug der Jtaliener geſchah in ſo großer Unordnung,
daß 80 weggeworfene Gewehre und 15000
Patronen aufgeleſen werden konnten. Feſtgeſtellt
iſt, daß die Jtaliener in großer Unordnung ſogar aufein
ander feuerten.

Erfolgreiche Gefechte an der Tiroler Grenze.
Wie die Tiroler Soldatenzeitung mitteilt, fanden meh

kere erfolgreiche Gefechten an der Tiroler
Grenze ſtatt, welche ſich am 9. Juni abgeſpielt haben.
So verſuchte am Paſſo Paradiſo ein Bataillon des
fünften Alpiniregiments einen Angriff
der unter ſchweren Verluſten für die Jtaliener abge
wieſen wurde. Mehr als hundert Mann des Gegners
blieben auf der Walſtatt; ein Major und zwei Haupt
leute wurden ſchwer verwundet, zwei Leutnants ſind tot,
zwei Hauptleute, ein Arzt und vierzig Mann wurden ge
fangen. Auf unſerer Seite war nur ein Mann tot,
welcher von einem welſchen Verwundeten, dem er Hilfe
bringen wollte, erſchoſſen wurde. Nächſt der Forcellini
di Montagzo und am Tonalepaß wurden feindliche Ab
teilungen in Stärke von 120 und 150 Mann von unſeren
ſchwachen Patrouillen zum Rü ck zug g ezwungen,
wobei ſie viele Tote und Verwundete hatten.

Am Paſſo di Lago ſeuro wurden zwei Alpinikom
pagnien von unſerer Skipatrpuille unter Führung des
Oberleutnants Dr. Weitzer überraſcht, angegriffen und
nach ſchweren Verluſten geſchlagen, wodurch auch ein
weiter nördlich ſpielendes Gefecht raſch und glücklich zu
Ende geführt werden konnte.

Die Familie Garibaldi zieht in den Krieg.
Secolo meldet aus Rom: General Riciotti

Garibaldi und ſeine vier Söne ſind freiwillig als
Soldaten in das 61. Jnfanterie Regiment eingetreten, da
ihnen von den Militärbehörden die Erlaubnis zur Bildung
e Freiwilligenkorps verweigert worden

g.

Dann iſt das Vaterland ſicher gerettet!

Der Luftkrieg.
Deutſche und öſterreichiſche Flugzeuge überall in Tätigkeit.
Die „Agenzia Stefani“ meldet Sonnabend nachmittag
1 Uhr 30 Min. belegten zwei feindliche Flugzeuge
Mola di Bäri und dann Polinigno mit Bom
ben. Eine Frau und ein Kind wurden ge
tötet. Die Flieger warfen ſodann Bomben au
Monopoli. Eine Frau wurde leicht verletzt.

Aus Wien wird dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet: Eines
unſerer Fliegergeſchwader ſtieg, wie gemeldet, am
9. Juni auf und flog über Kra guſevac. Das Ge
ſchwader beſtand aus fünf Flugzeugen. Der Flug, der
ſich auf eine Länge von 460 Kilometer erſtveckte ergab

einen Brand des mächtigen Arſenals und der
Pryotechnikin Kragujevac, ferner den Brand
mehrerer Gebäude.

Die Frankfurter Zeitung“ meldet aus Athen: Drei
deutſche Flugzeuge warfen über Lemno s zahl

reiche Bomben ab, wodurch die dorkigen Munitions-
depots zerſtört wurden,

Die Kämpfe an der Oſtfront,
Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nordweſtlich Szawle machten unſere Angriffe gute

r öje ja wurde im Sturm genommen. Feind
iche Gegenſtöße ſcheiterten. 8 Offiziere, 3359 Mann und

8 Maſchinengewehre waren unſere Beute.
Südöſtlich der Straße Mariampol Kowno haben die

Kämpfe gegen von Süden herangekommene ruſſiſche Ver
ſtärkungen erneut begonnen.

Nördlich Prasznisz wurden weitere 150 Gefangene
gemacht.

Anſerm Einbruch in die feindlichen Linien ſüdlich
Polimow folgten in der Nacht ruſſiſche Gegenangriffe, die
ſämtlich erfolglos blieben. Die gewonnenen Stellungen
ſind feſt in unſerer Hand. Unſere Beute ſtieg an dieſer
Stelle auf 1660 Gefangene, 8 Geſchütze, darunter 2 ſchwere,
und 9 Maſchinengewehre.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Der Brückenkopf von Sieniawa wurde geſtern wieder

genommen. Der Gegner ließ über 5000 Gefangene in
unſerer Hand.
ſcheiterten.

Auch öſtlich Jaroslau und öſtlich Przemysl lebt der
Kampf wieder auf. Die Truppen des Generals von
Linſingen haben Mlyniska genommen. Der W auf
Zyddaczow iſt im Fortſchreiten. W. T. B.)

Oberſte Heeresleitung.
Hſterreichiſch- ungariſche Kriegsberichte vom Sonnabend

und Sonntag.
Wien, 12. Juni. Amtlich wird verlautbart:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.
Zwiſchen Dunjeſtr und Pruth bekämpften dieTruppen der Armee Pflanzer neuerdings mehrere ruſſiſche

Stellungen. Die Orte Jezierzany und Niezwiska nördlich
Obertyn wurden erſtürmt. Unſere ſiegreichen Truppen
dringen gegen Czernelicg vor und haben dort öſtlich
Horozenka den Dujeſtr überſchritten. Za
leszeyki wurde genommen. Gegen dieſe Stadt
richteten die Ruſſen abends und während der Nacht ver
zweifelte Angriffe, die alle unter den ſchwerſten Verluſten
des Feindes abgewieſen wurden. Auch die Attacke eines
Koſakenregiments brach in unſerem Feuer vollſtändig zu
ſammen. Jn der Bukowina mußten die Ruſſen
auch die letzten Stellungen am Pruth auf
geben. Sie ziehen ſ. von unſeren Truppen ſcharf
verfolgt, unter großen Verluſten über die Reichsgrenze
zurück. Die geſtrigen Kämpfe der Armee Pflanzer brachten
an 5000 Gefangene ein. Sädlich des oberen
Dujeſtr dauern die Kämpfe noch fort. Ein ruſſiſcher
Gegenaugriff auf Stanislan wurbe abgewieſen. Ju

Nächtliche Gegenangriffe des Feindes

rawno, das infolge Eintreffens ruſſiſcher Verſtärkungen
geräumt worden war, wurde geſtern von den verbündeten
Truppen wieder genommen.

Wien, 13. Juni, mittags. Amtlich wird verlautbart:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.

Jn Südgalizien dringen die Truppen der Armee
Pflanzer weiter ſiegreich vor. Nach hartnäckigen Kämpfen
wurden geſtern Tyſimenica, Tlumacz und die
Höhen nördlich Olesza genommen. Südlich Czer
nelica wird gekämpft. Neue ruſſiſche Angriffe gegen
Zaleszcziki wurden blutig abgewieſen.

Aus der Bukowina über die Reichsgrenze vor
dringend, warfen unſere Truppen die Ruſſen aus ihren
längs der Grenze vorbereiteten ſtarken Stellungen zurück.
Jn der Verfolgung wurden mehrere Orte Beſſarabiens
beſetzt. Geſtern fielen 1560 Gefangene in die
Hände der Verfolger.

Am oberen Du jeſt r griffen die verbündeten Truppen
erfolgreich in der Richtung auf Jydaczo w an, wo noch
ſtarke ruſſiſche Kräfte das ſüdliche Dnjeſtr Ufer re

Jn Mittelgalizien führte der Angriff öſterrei
chiſch ungariſcher und deutſcher Truppen zur Beſitz
nahme von Sieniawa und nach Abwehr eines
ſtarken ruſſiſchen Angriffs zur Erſtürmung einiger
Stützpunkte nordöſtlich der Stadt. Hierbei wurden
3500 Ruſſen gefangen.

Die ſonſtige Lage iſt unverändert.
Rücktritt des ruſſiſchen Generaliſſimus?

Nach Petersburger Berichten, welche Brüſſeler diplo
matiſchen Kreiſen zukommen, muß man mit einem bal
digen Rücktritt des ruſſiſchen Generalifſi
mus Nikolaus Nikolajewätſch rechnen, deſſen
Geſundheitszuſtand angeblich viel zu wünſchen
übrig laſſe.

Der ſerbiſche Krieg.
Das ſerbiſche Blatte „Odjek“ meldet, daß ſeit dem

9. d. Mts. auf militäriſche Anordnung alle Perſonenzüge
guf den ſerbiſchen Linien Prachova- Zaitſchar und Parat
ſchin-Zaitſchar eingeſtellt ſind. Als Urſache nimmt man
neue Truppenverſchiebungen an. König Peter,
der bisher in Niſch weilte, und Kronprinz Alexander, der
ſich im Hauptquartier zu Kragujewatz vbefand, ſind zur
Front abgegangen

Die Serben in Albanien.
„Corriere d'Jtalig“ meldet Eine Abteilung

Serben hat Popradez, Starco Lugne und
Kemenica beſetzt. Eine andere Abteilung, bei der
ſich auch Montenegriner befanden, beſetzte Dankatjaft
und Kuma und rückte bis Preveſi vor. Sie ſcheint
die Zaroingebene beſetzen und gegen Aleſſio vor
ſtoßen zu wollen.

Wie der Mailänder „Sera“ aus Rom gemeldet wird,
haben die Serben außer Elbaſſan auch Tirano in Al
banien beſetzt und marſchieren auf Durazzo-
Eine andere Kolonne von Serben und Montenegrinern
iſt von Guſinje an den Abhängen der Mirdizig bis Remeſi
porgedrungen und marſchiert anſcheinend auf Aleſſio.
Jnſolge dieſer Ereigniſſe haben die Alban er die Be
lagerung von Durazzo auf Skutari abmarſchiert.
Eſſad Paſcha hofft jedoch, ihnen den Weg verlegen zu
können. Er iſt mit ſeinen Truppen ebenfalls in Trano
eingezogen und von den Serben brüderlich begrüßt worden.
Durazzo ſoll infolge der Beſchießung durch die Albanier ſehr
gelitten haben.

Nom HSeekhrieg.
Die ruſſiſche Admiralität gibt bekannt, daß

die Deutſchen wahrſcheinlich an der Murmanſchen
Küſte Minen ausgelegt hätten. Der ſchwediſche
Vizekonſul in Archangelsk berichtet von großen Kriegs

materigaltransporten auf der Bahnlinie
Archangelsk Wologda, die hierdurch für den ge
wöhnlichen Verkehr gänzlich geſperrt ſei.

Die Murmanſche Küſte iſt die Nordküſte der ruſſiſchen
Halbinſel Kolg, am nördlichen Eismeer, von der norwegi
ſchen Grenze bis zum Kap SwjatoiNoß.

Das e Marineminiſterium teilt mit, daß ab
15. Juni die Schifffahrt in der Meerenge von
Ca a s zwiſchen Colbertbank und der franzöſiſchen Küſte
gefährlich iſt. Schiffe, welche die Gefahrzone durch
ahren wollen, müſſen in Calais oder Boulogne Lotſen

an Bord nehmen oder die notwendigen Jnſtruktionen in
Empfang nehmen.

Verſchiedene neue Torpedierungen.

Der engliſche Dampfer „Strathearron“ wurde in
der Nordſee von einem deutſchen An terſeeboot ver
ſenkt. Die Bemannung landete in Eardiff.

Der Trawler „Plymouth“ iſt von einem deutſchen
a e torpediert worden. Die Beſatzung wurde

erettet.
Aus Jpswich (Suffolk) wird berichtet. Die „Eaſtang

lign Times“ melden, daß ein Schiff mit Stücck
gütern vor einigen Tagen bei Aldeburgh an der
Oſtküſte von Suffolk. durch ein feindliches Anter
ſeeboot torpediert worden iſt. Das Schiff maß
3000 bis 4000 Tonnen und kam von Buenos Aires. Eine
andere Meldung beſagt, daß es ſich um die „Leuctra“
(3027 Tonnen) handelt.

Der Rotterdamſche Courant meldet aus London
Vierzig Meilen ſüdlich von Oldhead auf der Höhe von
Kinſale, iſt wieder ein Fiſchdampfer aus Loweſtoft
verſenkt worden. Die Beſatzung trieb ohne Nahrung
24 Stunden in den Bosten umher.

Weiter wird aus London gemeldet Das e m
zeug „Waago“ gus Grimsby iſt in der Nordſee durch
ein deutſches Anterſeeboot torpedi ert wor
den. Die r r wurde gerettet.

rner iſt der Trawler „Jntrepid“ aus Loweſtoftdu ein Anterſeeboot verſenkt worden.

ie ruſſiſche Bark „Thomaſinag“ wurde auf der
Ausreiſe in der Nacht von einem Untrſeeboote torpe
d in de Die Beſatzung wurde gerettet und in Queenstown

andet.
Die von der engliſchen Regikrung geheimgehaltene

Torpedierung eines großen Dampfers der



tet

e

engliſchen Wilſonlinie wird von dem eben eingetroffenen
Kapitän des ehe Dampfers „Widar“ berichtet.
Als dieſer zur Unterſuchung ſeines Schiffes in Kirkwall
eingeſchleppk wurde, traf dort ein h e Dampfer
mit der geretteten engliſchen Mannſchaft ein.

Die Schiffsverluſte einer Woche.
Der Marifemitarbeiter der „Morning Poſt“

45 Schiffe in weniger als einer Woche zer e
das iſt eine große Zahl. Der Anterſeebootskrieg
kann erſt ausgerottet werden, wenn die feindlichen Werf
ten, die Anterſeeboote herſtellen, zerſtört ſind. Das Blatt
ſtellt weiter feſt, daß die Fiſcherfahrzeuge „Wellfare“ und
„Laureſtinag“ die erſten waren, die durch einen Luft
angriff vernichtet wurden.

SchiffsBeſchlagnahmen durch Italien und England.
Die italieniſche Regeierung ließ die aus Geſchützen und

Munition beſtehende Ladung des ſeit Auguſt in Neapel
liegenden Lloyddampfers „Vayern“ ausladen und
beſchlagnahmen.

„Stockholms Dagblad“ meldet aus Helſingborg: Jn
den letzten Wochen wurden zahlreiche Schiffe mit
Salpeter, die für Schweden beſtimmt waren,
von den Engländern aufgebracht und zurück

e halten. Die Ladungen ſind teilweiſe bereits in
ngland gelöſcht, die Laſtfahrzeuge einem Priſengericht

überwieſen

Der kürkiſcheKrieg.
Nach ein Torpedobootszerſtörer von der „Midilli“

beſchädigt.

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: Auf der Kau
kaſusfront wurde eine aus den drei Waffengattungen
l v feindliche Kolonne, die in der Richtung auf
Olty vorrücken wollte, durch einen Gegenangriff unſerer
Truppen aus der Umgegend verjagt. Wichtige Stellungen

wurden dem Feinde entriſſen. eWährend einer Operation unſerer leichten Flotte im
Schwarzen Meer in der letzten Nacht griff die „Mi
dilli“ zwei große ruſſiſche Torpedobootsz rſtörer vom Typ „Beſpokoiny“ an, verſenkte

en einen und beſchädigte den anderen.

An der Dardanellenfront bei Sedd ul Bahr
verſuchten geſtern feindliche Streitkräfte von anderthalb
Kompagnien anzugreifen, wurden aber durch unſer Feuer
dezimiert und gezwungen, ſich in ihre Schützengräben zu
flüchten. Unſere Artillerie ſprengte ein feindliches Mu
nitionsdepot in dieſem Küſtenſtrich in die Luft. Auf den
übrigen Fronten keine Veränderung.

Weitere türkiſche Generalſtabsberichte.
An der Kaukaſusfront hatten die Ruſſen, die am

9. Juni durch unſere Gegenangriffe bei ihrem Vorrücken
in Richtung Olty zurückgeworſen waren, bei dieſem Zu
ſammenſtoß ungefähr 1000 Mann verloren. Zwei
Offiziere und eine Anzahl Soldaten wurden von uns ge
fangen genommen. An der Dard anellenfrontHerſuchte der Feind bei AriBurnu in der Nacht vom 9.

Zum 10. nach Mitternacht Angriffe gegen unſeren e
S lügel-auszuführen.

Iuſten zur ückg ieb

n im Gange. Unſere angtoliſchen Batterien be
ſchoſſen am 10. Juni bei Sedd ul Bahr Transporte, Lager
ſtätten und Landungsbrücke des Feindes

Jn der Nacht vom 11. zum 12. Juni wurde der Feind,
der mehrmals bei Sedd ul Bahr unſeren rechten
Zinget anzugreifen verſuchte, unter beträ cht lichen

er kuſten für ihn nach ſeinen alten Stellungen zu
rückgeworfen. Am Morgen des 12. Juni verſchwen
dete die feindliche Artillerie bei Ari -Burn u eine große
Menge von Geſchoſſen, ohne irgendeine Wirkung zu er
zielen. Unſere anatoliſchen Küſtenbatterien b e ſchoſſen
geſtern auch mit Erfolg die feindlichen Stellun

gen. Von den übrigen Kriegsſchaupläßen iſt nichts zu
melden.

Die engliſchen Verluſte.
Die Londoner „Daily News“ ſagt in einem Leitartikel:

Die bisherigen Verluſte überſteigen die Zahl des urſprüng-
lichen engliſchen Expeditionskorps. Das Blatt erinnert
daran, daß die Verluſte Ende Oktober 57 000, am 2. April
100 000 und am 11. April 139 347 betrugen. Die Haupt
urſache der ſchrecklichen Vermehrung der Ver
luſte müſſe der Kampf an den Dardanellen
ſein.

Die Haltung der Neutralen
Rumänien bleibt neutral.

Die Bukareſter Zeitung „Adeverul“ ſchreibt: Wir er
fahren, daß auch die letzten dringlichen Vor
ſtellungen des Dreiverbandes in Bukareſt
keine Anderung der Haltung Rumäniens
herbeigeführt haben. Gegenwärtig iſt nicht daran zu
denken, daß Rumänien aus ſeiner Neutralität herausträte.

Großes Aufſehen erregt ein Telegramm des „Giornale
d'Jtalia“, nach dem der Führer der Kriegshetzer, Fil e
peseu, zum erſten Male ſelbſt ein Ein greifen Ru
mäniens in dem gegenwärtigen Kriege für
un wahrſcheinlich erklärte.

Ein rumäniſch-bulgariſches Abkommen
Die rumäniſchebulgariſchen Verhandlungen im Sinne

einer gemeinſamen Garantierung der Neu
kralität beider Staaten ſollen unmittelbar vor
dem Abſchluß ſtehen.

Der Miniſterpräſident der Niederlande gegen die
Kriegshetzer.

Hagag, 12. Juni. Der Miniſterpräſident erklärte
in der Kammerſitzung „Es gibt Leute, die auf den Krieg
hinarbeiten, es gibt Leute in unſerem Lande, die tagaus,
kagein darauf aus ſind, eine künſtliche Kriegs-
ſtüm mung ins Leben zu rufen. Dies Spiel wäre ſehr
Irprt wenn unſer Volk einen entzündbaren Charakter
ätte, als es ihn glücklicherweiſe nicht beſitzt. Jch bin

überzeug der geſunde Menſchenverſtandt, daß
unſerem Volke den Weg e wird. Die Verantwortung
ſür jene Sache fällt dieſen Leuten zu, aber das Volk geht

die Meldung richtig iſt,

äingeſordert, der ſofort dem König eingerei

en n t b das Die Seitweiſe unterhaltene Feuer bei Sedd ul Bahr und Ari

ſeinen Weg ſelbſt und wird ſich nicht in den Krieg
treiben laſſen. Die Niederlande ſind umKriege bereit, wollen gber den Frieden! Jch bin ſicher,
daß unſere Neutralität feſtſteht durch den Willen unſeres
Volkes.“ (Beifall.)

Luxemburgiſcher Andank.
Beim Ausbruch des Krieges iſt Luxemburg, das zoll

politiſch zu Deutſchland gehört und zwar auf ſeinen
eigenen 1871 ausgeſprochenen Wunſch, vor dem Schickſal
Belgiens, in ſeiner ganzen Ausdehnung zum Schauplatze
des Krieges zu werden, bewahrt worden. Die luxembur-
giſche Regierung war einſichtsvoll genug, den Durchmarſch
deutſcher Truppen, zumal das Land für alle Nachteile,
die der Durchmarſch mit ſich brachte, ſehr reichlich ent
ſchädigt wurde, zu geſtatten. Auch das, was Lüxemburg
mit ſeinen 250 000 Einwohnern als Wirtſchaftsgebiet iſt,
verdankt es ſo gut wie ausſchließlich dem ehe Reiche,
deutſchem Kapital und deutſchem Anternehmungsgeiſt
Unter dieſen Umſtänden hätte man annehmen ſollen, daß
die Sympathien der Luxemburger auf deutſcher Seite ſeien.
Aber der lange Jahre hindurch von franzöſiſcher Seite
gefliſſentlich genährte Deutſchenhaß, der ſich oft genu
in gehäſſtgen Hetzereien nach Art des „sale Prussien“
der franzö re Nachbarn Luft machte, hat das Gefühl
für Erkenntlichkeit und Dankbarkeit erſtickt, hat die Luxem
burger die deutſchen Wohltaten und Rückſichten mit
ſchnödem Andank belohnen laſſen. Die der Luxemburgi-
ſchen Regierung naheſtehende Luxemburger Zeitung meldet
ſoeben: „Privatnachrichten zufolge ſind als Freiwillige in
die franzöſiſche Armee 8678 Luxemburger eingetreten. Sie
wurden bei ihrer Fahrt an die Front in Frankreich überall
en begrüßt.“ 8678 Mann, das ſind über 3 v. H. der
Geſamtbevölkerung des Landes! Eine ſehr große Zahl
für ein angebliches Freiwilligenaufgebot. Doch nicht allein
das iſt das Merkwürdige an dieſer Nachricht. Woher
kennt das der Regierung naheſtehende Blatt dieſe genaue
Zahl, warum ſteht die Nachricht gerade in einem der
Regierung naheſtehenden Blatt, warum hielt man es für
erwähnenswert, daß die luxemburgiſchen Soldaten bei
ihrer Fahrt zur Front überall ſtürmiſch begrüßt wurden?
Das alles ſind San die zu denken geben. Für das
deutſche Heer haben ſich luxemburgiſche Freiwillige nicht
gemeldet die freilich guch, weil die deutſche Heeres
verfaſſung. nur deutſche Reichsangehörige zuläßt, und weil
Deutſchland Achtung vor der Neutralität Luxemburgs
gezeigt hat, nichl angenommen worden wären. Dem ſei,
wie es wolle; in jedem Falle hätte ſich Luxemburg, wenn

eine ſchwere Verletzung
der Neutralität zuſchulden kommen laſſen, was die
deutſche Regierung von der Verpflichtung entbände, dieſe
Neutralttät noch als beſtehend anzuſehen.

Schwedens Einſpruch gegen engliſche Mißachtung.
Stockholm 13. Juni. „Svenska Tagbladet“ er

r von unterrichteter Seite, daß die engliſchen
Poſtbehörden die an Poſtſendungen ange

rochen haben. Diebrachten Bleiplomben erengliſche Zenſur hat nicht nur gewöhnliche, ſondern auch
ein geſchriebene Sendungen geöffnet. Dieſchwediſche Generalpoſtleitung hat einen näheren Bericht

vollkommene Rückſichtsloſigkeit, mit der
England den neutralen Telegrammverkehr behandelt, iſt
nur auf amtliche, rechtlich unantaſtbare Ver
ſieg lungen ausgedehnt worden. Die vorliegenden
Tatſachen ſind ſo ernſt, daß man nicht gern die ſich auf
drängenden Betrachtungen ſormulieren will, ehe die amt
lichen Berichte darüber vorliegen, aber män fragt ſich
doch, ob wir die engliſche Poſt über unſer
Gebiet befördern ſollen, wenn wir ſelbſt der
artig behandelt werden.

England fordert Einſicht in die Geſchäftsbücher Neutraler.
Stockholm 13. Juni. Ein aufſehenerregender Fall

engliſcher Frachtüberwächung wird dem „Svenska Tag-
bladet“ aus Malmö gemeldet: Ein dortiger Geſchäftsmann
hatte in Süd amerika eine größere Warenmenge, die
keine Bannware, eingekauft und mit einem däniſchen
Dampfer nach Malmö abgeſandt. Der Dampfer wurde
von Engländern aufgebracht und nach Kirkwall aſühet Die Ladung ſollte nur freigelaſſen wer
den, wenn der Ladeſchein bei der britiſchen Geſandtſchaft
in Kopenhagen längere Zeit hinterlegt wäre und wenn
der Empfänger ſchriftlich u und Gewiſſen bezeugt
hätte, daß die Waren nur für Schweden beſtimmt ſeien
und unter keinen Umſtänden nach englandfeindlichen
Ländern m würden, und daß der Empfänger
einem, vom britiſchen r u e zu beſtimmenden
Auſpaſſer je derzeit Einſicht in ſeine Bücher geſtatte,
um die genaue Erfüllung ſeiner eingegangenen Verpflich
tung zu gewährleiſten. Ferner ſollke er einen Betrag
in Höhe des vollen Wertes der Ladung bei
einer Bank zur Verfügung des Konſulats hinterlegen,
falls die Verpflichtung nicht W werde. Die
Koſten für den Reviſor ſollte der Empfänger der Ladun.
tragen. n weigerte ſich fedoch, ſeine Anterſchrift
unter das ihm vorgelegte W tück zu ſetzen, das dieſe
Verpflichtungen enthielt. „Svenska Tagbladet“ nennt
dieſe Forderung von engliſcher Seite ſch am los, ſo daß
man kaum die Nachricht für völlig wahr halten könne
und doch e dies Verlangen harmlos im Vergleich mit
dem engliſchen Übergriff gegen die neutrale Poſt, womit
England das Meſſer an die Pulsadern der ganzen Welt
kulkur ſetze.

Zu dem vorerwähnten Fall engliſcher Frachten
kontrolle berichten die Stockholmer Abendblätter vom
re daß der Malmöer Kaufmann unter dem

wange der e doch auf die britiſchen Be
dingungen eingegangen ſei, da ſonſt die Waren in Kirk
wall gelöſcht worden wären.

Heutschland.
Berlin, 14. Juni. Der Kaiſer hat auf das Hul

digungstelegramm der Deutſchen Burſchen
ſchaft folgendes Antworttelegramm geſandt
„Den zur Feier des hundertjährigen Beſtehens der Deut
ſ n Burſchenſchaft vereinten alten und jungen Burſchen
ſchaftern meinen herzlichen Dankn für das erneute Ge
lübde unverbrüchlicher Treue zu Kaiſer und Reich. Mit
beſonderer Befriedigung gedenke ich der e
Männer, die aus der Deutſchen Burſchenſchaft dem deut
ſchen Volke als Führer und Mitkämpfer für ſeine

t werden
der Reichsgetreideſtelle getroffen werden. Dies vedeutet,

ideglen und reglen Güter in Kriegs und
Friedenszeiten erwachſen ſind. Meine dankbare Aner
kennung gilt auch all den Tauſenden von Burſchenſchaſtern.
die gegenwärtig im Verein mit den übrigen Helden
ſöhnen der deutſchen Stämme an den Grenzen des
Reiches für Freiheit, Ehre und Vaterland
gegen eine Welt von Feinden ſiegreich kämpfen.“

Die Kaiſerin wohnte geſtern vormittag in Döberttz
dem Abſchtedsgottesdienſt von 500 ins Feld abrückenden
Mannſchaften bei. Darauf beſuchte die hohe Frau in
Begleitung der Gräfin Brockdorff und des ſtellvertretenden
Kommandierenden Generals von Löwenfeld das Kaiſer
WilhelmSoldatenheim. Bei ihrem Rundgang durch Be
Räume äußerte ſich die Kaiſerin ſehr anerkennend über
die Einrichtung und begrüßte den e des Oſt
deutſchen Jünglingsbundes, in Zoſſen demnächſt ein ähn
liches Heim zu errichten, mit beſonderer BefriedigungDer Regierungspräſident Graf Sag erling iſt s
Miniſterialdirektor an das andwirtſ t
miniſterium berufen worden. An ſeine Stelle tritt Re
gierungspräſident Gramich in Gumbinnen.

Auszeichnungen. Dem Kapitänleutnant Herſing,
Kommandanten S. M. U-Boot 21 iſt der OrdePour le mérite verliehen worden. Kaiſer Wilhelm
S dem türkiſchen Miniſter des Jnnernalgat, der der letzten Dardanellenſchlacht beigewohnt
hat, das Eiſerne Kreuz verliehen. Der deukſche
Botſchafter überreichte ihm die Auszeichnung e üch.

Behandlung deutſcher Kriegsgefangener in Frank
reich. Nach einer Mitteklung, die ſoeben an die Ange
hörigen eines kriegsgefangenen Offiziers e München
gelangte, ſind von der Jnſel d'O ler on Rochefört
ſur Mer 7 Offiziere, die es dort r rgut hatten, wegtransportiert worden. Das Reiſe
ziel wurde ihnen nicht bekanntgegeben, dagegen hörten ſie
daß die Veränderung ihres Aufenthaltes mit Repreſſa
lien in Zuſammenhang ſtehe, die von der franzöſiſchen
Reegierung ausgeübt werden, um auf die Deutſchen wegen
der angeblich ſchlechten Behandlung gefangener franzö
ſiſcher Offigiere in Deutſchland einen Druck auszuüben.
Die erſt vorgeſtern bekanntgegebenen Beiſpiele über die
Behandlung deutſcher Kriegsgefangener in Frankreich
bilden dazu eine gute eig e

Preußen, das Reich und vie Kriegsgetreidegeſell
ſchaft. Es iſt ſchon von den Reichstagsverhandlungen
über die Kriegsgetreidegeſellſchaft bekannt, daß dieſe wich
tige und trotz aller zeitweiligen en doch durchaus
ſegensreich wirkende Kriegsorganiſakon zur Regelung der
Brotverſorgung ſeitens der Konſervativen viel Anfeindung
erfahren hat. Jhnen lag deshalb daran, im preußiſchen
Abgeordnetenhaus, wo ſie eine größere Macht beſitzen als
im Reichstag, den Einfluß Preußens dieſer Organiſation
gegenüber zu vermehren. Dies iſt ihnen denn auch bis
zu einem gewiſſen Grad bei den Verhandlungen der er
weiterten Budgetkommiſſion gelungen. Die Kommiſſion
faßte den Beſchluß, daß zwar die Kriegsgetreidegeſellſchaft
ihre Funktion unter Aufſicht des Reichskanzlers behält
für Beſchaffung und Ernährung der Bevölkerung mit dem
erforderlichen Brotgetreide und der Nutzbarmachung der
Getreidebeſtände zu ſorgen, aber der preußiſche Stactwird als Vermittlungsſtelle im Sinne des S 46 der
Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 anerkannt
Die näheren Beſtimmungen hierüber ſollen auf dem e

Regiepreußtſchen

daß hier einer preußiſchen Landeszentrale ein ſtarker
Einfluß gebahnt werden ſoll auf Koſten der Selbſtändig
keit der Reichsſtellen, zum mindeſten kann dies die Folge
ſein. Leider fand dieſes Vorgehen eine Mehrheit in der
Kommiſſion. Wir ſtehen damit vor der bedaunernswerten
Tatſache, daß der Einfluß des Reichs auf dem ihm doch
vor allem zukommenden großen wirtſchaftlichen Gebiet
der Lebensmittelverſorgung in einer dem allgemeinen
Jntereſſe nicht ohne weiteres entſprechenden Weiſe zu
gunſten des Einfluſſes eines Bundesſtagtes geſchmälert
wird, bei welchem großagrariſche Machteinflüſſe nur allzu
oft ſchon als maßgebend hervorgetreten ſind.

Vermischtes.
über einen großen Waldbrand wird aus Kallies be

richtet: Gegen 800 Morgen Waldbeſtand wurden Mittwoch
nachmittag in der ſtädtiſchen Mühlenheide und in der Denziger
Forſt durch einen Waldbrand vernichtet, der wahrſcheinlich durch
Unvorſichtigkeit in den ſogenannten Jichten entſtand. Zur Be
kämpfung des Brandes waren von Stargard aus 500 Mann
Soldaten in einem Sonderzuge in Kallies eingetroffen.
angeſtrengter Tätigkeit, die durch die Trockenheit arg behin
h wurde, gelang es gegen Abend, des Brandes Herr zu wer

en.
Brand auf der Rennbahn Kottinbrunn. Ein durch

Unvorſichtigkeit von Arbeitern auf der Kottinbrunner Renn
bahn bei Wien entſtandenes Großfeuer hat kürzlich die Haupt
tribüne, in der ſich auch die Hofloge befand, vollſtändig einge
äſchert; die Tribüne war ein zweiſtöckiger Holzbau von 40 Meter
Länge und 25 Meter Tiefe. Die Gebäude des angrenzenden
Sattelplatzes, Reſtaurant, Garderobe und Totaliſatorkaſſen ſo
wie vier kleine Holzſtallungen ſind ebenfalls gänzlich niederge
brannt, auch der ſogenannte Aktionärraum muß neu aufgebaut
werden. Daß das Feuer nicht auch auf den „Guldenplatz
übergriff, iſt nur dem Eingreifen der Feuerwehr zu verdanken.
Der auf der Rennbahn und im Dorf angerichtete Schaden
wird auf 200000 Kronen beziffert. Als Glücksfall iſt zu be
trachten, daß es gelang, die großen Stallungen, in denen ſich zur
zeit eine beträchtliche Anzahl von wertvollen Pferden aus den
Staatsgeſtüten Radautz und Lipizza befindet, zu retten

Jm Wahnſinn zum Mörder geworden. Ein aus
Frankreich heimgekehrter italieniſcher Reſerviſtermor
dete in einem Anfall von Wahnſinn den Gemeindeſchreiber
Hiordana in ſeinem Heimatsorte Boves bei Cunev.

von Th. Roößner in Merfebnro

Reklameteil.
Eine reizende Neuheit für unſere Kleinen bringt wieder

um die Neſtles Kindermehl G. m. b. H. Berlin W. 57. Wäh
rend es bisher die Geſtalten der bekannteſten Märchen, wie
Rotkäppchen oder Schneewittchen, waren, die als Ausſchneide
bilder dargebracht wurden, iſt es diesmal, den Jorderungen
der Stunde entſprechend, ein richtiger „Jeldgrauer“ mit ver
ſchiedenen Uniformen. Verſand koſtenfrei, auf Wunſch auch
unter Beifügung einer Probedoſe des berühmten Kindermehls.

a

Nach
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In's Riesenhafte
wächst von Tag zu Tag der Gebrauch von Persll.

Das selbsttätige Waschmittel
für jede Art von Wäsche

Des wäscht, bleichteund desinfiziert
gleichzeitig, ist garantiert unschädlich,
einfach in der Anwendung und ermöglichi

müheloses, schnelles und villiges Waschen.
Nehmen Sie keinen weiteren Zusatz von Seife, Seifen-
pulver ete. Sie beeinträchtigen dadureh nur die Wirkung

von Persil und verteuern unnütz dessen Gebrauch
Ueberall HENKEL Co DUSSELDORF.

erhältlich. Allein Fsbrit auch der allbeliebemaste lege 5

H. Homig-Eesanz

ſowie

Marmelade
wieder friſch eingetroffen u emp
fiehlt b Il gſt

Spelser, Preiſe ötr.
Aaugen-Steppdeden

mit beſter Füllung à Stück 25 u.
28 Mutk empfiehlt
B. Wenn Domstrade Etage.

ſſ. ſaure Gurken.
Pfeſſer- I Senfan ken
hat im ganzen und
Carl Rauch Nur

einzeln

Mbetallsannmlung gegen Artegönot I.

15. Juni wir die Sammlung n
LSeschlossen

und le Sammelgtelle hef Herrn Pqut Ehlert, Entenplan 11,

aufgehoben.
Alten Sammlerq Ig Hersehurg Stadt ung Land

e herzehem DBamla!
Metallsammlung gegen Kriegsnot E. V.
Zoentrals Merss b urg, Veaum Ingenieur Je Giruber.

Arten der Gaſtwwirte ne
J F Berſehurg un Umgegenn

S Dienstag den 15. Junt, nach
eingeſtelltwerden Monatsverſammlung

im Gaſthaus „Tiefer Keller“.
aite ierKönlecmühle,

Der Vorſtand.

Hugen- nd Darmsfo rungen verhüten:
Hellmichs Iebenshitter per Flagche N.
Hellmichs Verdeuungstonttum 200

von

A. Meſlmich, Dorfmund,
Weltberühmt, vielfach prämitert, ärztlich empfohlen.

Booſchüren mit Gebrauchsanwetſungen gratie
J Merſeburg zu haben Stadtavotheke (Beſ. Ernſt Stöcker)

Hehft dem Vaterland ennt wir gen

Das Sorgen und Denken an unsere tapferen Krieger, die
den Unbilden der Witterung, namentlich der Naässe im fernen
Feindesland ausgesetzt sind, haben einen neuen Wunsch zur
schleunigen Betätigung hervorgerufen.

Die Tapferen leiden schwer unter der andauernden
Nasse, welche die Kleidung durchdringt, ein Procknen besonders
in den Schützengräben unmöglich macht, allerhand Krapk-
heiten hervorruft und dadurch Beweglichkeit, und Schlag-
fertigkeit der Truppen behindert.

Regendichte Vmhänge.
Den Armeen des Kronprinzen und von Hindenburg

Konnten wir bereits hilfreiche Dienste leisten, aber es fehlt
noch Viel, um selbst nur den Aermsten der Tapferen Schutz
gegen die Naässe und ihre schleichenden Gefahren zu vieten,
deshalb möge jeder nach seiner Kraft mithelfken am Werke
treuer Nächstenliebe!

Geldspenden
nimmt auf Konto „Sammlung für Regenümhänge“ gegen
Quittung der Ausschuss Berlin W. 9, Budapester Strasse 6
(Staudthaus), entgegen, sowie die Bank für Handel und
Industrie und deren Grossberliner Depositenkassen und
auswärtigen Niederlassungen.

Den Spendern von mindestens
wir 16 von Künstlerhand gezeichnete

Episoden aus dem Weltkriege.
Diess mustergültigen mehrfarbigen Drucke sind
bleibendem Wert!

Spendet schnel, jeder Tag der
Hilfe ist von grösster Bedeutung.

DER AUSSCEREVSS
Herzogin von Ratibor

Frau C. v. Stumm. Frau Konsul Staudt,
SCHRIFTEU ARER-

Dr. von Behr-Pinnow,
Kammerherr Sr. Majestät des Kaisers,
Kabinetsrat a. D. I. M. der Kaiserin,

SCHAIZMEISTER:

Überall in deutſchen Landen und darüber hinaus iſt eine
großartige Huldigung für unſeren geliebten Kaiſer in Vorberei
kung. Faſt überall haben ſich Ortsausſchüſſe gebildet, welche ſich
mit lebhaftem Eifer der Sache annehmen. Unter den Aufrufen der
Ortsausſchüſſe ſtehen die beſten und glanzvollſten Nimen des
deutſchen Volkes Jn den auß rpreußiſchen Bundesſtaaten haben
ſich Landesausſchüſſe gebildet. Königinnen und Fürſtinnen haben
neben der Arbeiterfratt ihren Namen in die Liſten eingetragen.

Wir nehmen an, daß die Frauen Merſeburg s nicht
zurückſtehen wollen, wenn eine allgemeine Huldigung dargebracht
wird. Wir wollen unſerem Kaiſer eine beſondere Freude machen,
weil wir wiſſen, eine wie ſchwere Verantwortung er jetzt zu tragen.
W wir wiſſen, wie ſchmerzliche Enttäuſchungen er hat erleben
müſſen.

Bei ſeinem Volke ſoll er keine Enttäuſchung erfahren!
Deutſche Frauen, deutſche Treue! Wir wollen ihm eine

Huldigungsanſchrift
überreichen und als Gabe der deutſchen Frauenwelt eine

(gserY henen cbutseherſranen
zur freien Berfügung, damit er die Nöte des Krieges lindern könne
nach dem Wunſche ſeines väterlichen Herzens.

Jede Merſeburgerig betrachte es als Ehrenſache, ſich zu be
teiligen! Nicht auf die Größe der Gabe kommt es an, ſondern auf
die Größe der Liebe und Verehrung!

Die ÜUberreichung ſoll Anfang Auguſt ſtattfinden.
Her Hauptausſchuß der Kaiſer Wilhelm Spende

deſitſcher Frauen
J Merſeburg nehmen Biträge entgegen:

Frau Präſident v. Behr, Seffnerſtraße 12,
Frau Geh. Reg. Rat Fritſche, Chriſtianenſtraße 6,
Fräulein 9. Hahn Teichſtraße
Frau Rechnungsrat Herzos, Poſtſtraße 3,
Frau Paſtor Niem, Mälzerſtraße 4
Flau Geh. Reg. Rat Schede, Karlſtraße 31
Frau Medizinglrat Steinkopff, Neumarktstor 2,

E

2 Mark senden

und die Geſchäfte, die durch Ausbang kenntlich ſind.
Hierzu eine Beilage
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Politische Abersicht.
OſterreichUngarn. Jn der gemeinſamen Konferenz

der öſterreichiſchen und ungariſchen Miniſter wurde am
Donnerstag eine grundſätzliche Einigung erzielt über die
ſtattlichen Maßnahmen zur Verſorgung der Bevölkerung
und der Armee durch die neue Ernte Jnfolge derAusdehnung der herein ungeaktſchen
Landſturmpflicht bis zum 50. Lebensjahre ergibt
fich die Notwendigkeit, die 49- bis 50 jährigen einer Ver
zeichnung zu unterziehen. Dieſe bei der großen Anzahl
der in Betracht kommenden Landſturmpflichtigen längere
Zeit beanſpruchende Maßnahme wird nun vorgenommen.
Alle in dem Jahren 1865 bis einſchließlich 1872 Geborenen
und von den Geburtsjahrgängen 1873 und 1874 diejeni
gen, die nach den bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen
vorzeitig aus der Landſturmpflicht traten und nunmehr
wieder e wurden, haben zurzeit der betr.
Kundmachung ſich bei ihren Aufenthaltsgemeinden zu
melden. Die gemeldete Verſchiebung des Einberufungs

termines für die Landſturmpflichtigen, Jahrgänge 1878
bis 1896, auf den 15. Juni betrifft die Landſturmpflichti
gen, welche bei der Nachmuſterung für den Dienſt geeignet
erklärt wurden.
Niederlande. Am Freitag wurden in der Kammer

zwei Vorlagen eingebracht. Die erſte dient zur Erhöhung
des laufenden Budgets um drei Millionen Gulden, die
zweite zur Erhöhung des indiſchen Budgets um dieſelbe
Summe. Das Geld ſoll als erſte Rate für den Bau von
wei Kreuzern und vier Anterſeebooten zur
erteidigung Indiens verwendet werden. Die Kreuzer

werden ungefähr 6000 Tonnen umfaſſen, eine Geſchwindig
keit von 30 Meilen und als Hauptbewaffnung zehn
15Zentimeter Geſchütze haben.

Mexiko. Der „Temps“ berichtet: Die mexikaniſche
Geſandtſchaft in Paris wurde durch ein Kabeltelegramin
davon benachrichtigt, daß die Konſtitutiongaliſten
unter General Carran za nach fünftägigen Kämpfen
bei Leon die Reaktionären unter Villabeſiegt
de Die Armee Carranza erbeutete den geſamten
rain und die ganze Artillerie des Feindes. Die Reak

tionären zogen ſich nach Nordmexiko zurück.
England. Das liberale Blatt Britiſh Weelly erklärt

in einem Artikel, die Regierung werde e an

Abgeordnetenhaus.
Abgeordnetenhauſe w
erledigt. Da ngreiche Geſetz, d
miſſion gründlich durchgearbeitet Und in vielen Punkten
geändert worden iſt, ſoll dazu dienen, die Fiſchgewinnung
in Preußen zit fördern und die Liebe zu dem alten und
ſchönen Fiſchereiberuf neu zu beleben. Ferner hat die
Kommiſſton in einer Reihe von Reſolutionen den Wunſch

Zruders Weib.Deines 2
Original Roman von H. CourthsMahler.

34 Fortſetzung Nachdruck vervoten.)
„Ja, ja, ein weißes Kleid, einen weißen Hut und einen

weißen Schirm.“
Er atmete tief auf und wiſchte ſich über die Stirn.

Alſo war es doch Juanita! Jch ahnte es“, ſagte er
leiſe, mehr zu ſich ſelbſt.

„Ach, Sie haben die gnädige Frau geſehen, Herr
Gerd?“

„Ja, ich begegnete ihr, aber ich wußte nicht, daß ſie
es war. Alſo das war Juanita.“

In tiefes Sinnen verloren ſchritt er neben Ting da
hin. Aber dann ſtrich er wieder über die Stirn und
richtete ſich haſtig empor.

„Du wirſt nicht viel Zeit haben, Tinag. Alſo laß dir
ſchnell ſagen, was ich dir mitteilen wollte. Deinen Brief,
in dem du mir ſchriebſt, daß ſich mein Bruder mit Nita
verlobt hatte und in dem du mich bateſt, zu kommen und
zu helfen den habe ich erſt vor kurzer Zeit erhalten.“
Die Alte nickte und ſah immerfort in ſein Geſicht, als

könne ſie ſich nicht ſatt ſehen.
„Ja, das habe ich mir dann wohl gedacht, Herr Gerd,

als ich hörte, daß Sie ſo eine weite, weite Reiſe angetreten
hatten. Es hat wohl nicht ſein ſollen.“
Ja Tina Und ich hätte wohl auch ſchwerlich helfen

können. Aber nun iſt mir doch, als hätte ich eine Ver
antwortung zu kragen, und ichhabe dich gebeten, hierher
zukommen, weil ich dich fragen wollte, wie es nun bei den
jungen Leuten geht. Du kannſt mir ſicher am beſten Aus
kunſt geben. Sag, Ting, iſt Nita glücklich geworden mit
meinem Bruder

Es lag eine brennende Ungeduld in dieſer Frage, als
könnte er die Antwort nicht erwarten Und dabei mußte
er an Juanitas Blick von vorhin denken. Warum hatte
ſich ihr Auge ſo ſeltſam und forſchend in das ſeine geſenkt?
Sollte ſie ihn erkannt haben Aber das war doch wohl
kaum möglich. Sie war ja noch ein Kind, als er von ihr
gegangen war.

Ting hatte betrübt den Kopf geſchüttelt.
„Ach, nein, Herr Gerd, glücklich iſt ſie nicht, ſondern ſehr

unglücklich Eine ganz kurze Zeit iſt ſie wohl glücklich
eweſen, ehe ſie dahinter kam, wie na ja wie der
rr Dolf eigentlich e iſt. And nun t ſie immer

ſo ſtill und kraurig und lebt wieder ganz einſam für ſich
Keinen Menſchen hat ſie, als mich alte, einfältige

erſon na Und das iſt doch nicht das Richtige füreine ſo feine, junge Dame. Jch kann mir nicht Felfen,
Herr Gerd, man hat ſich an dem armen Kinde arg ver
ſündigt jawohl das muß ich ſagen, wenn Sie esüber meine Herr

Nee wie man ſich damals an
Aber Sie ſind

mir auch vielleicht verdenken, daß ich ſoe ſpreche. Aetuat
hnen verſündigt hat. och ein Mann

(Sitzung vom 12. Ju e
von der Kom

z und haben ſich ſelbſt helfen können.

Hienstag den 15. Juni

nach einer ſtrengeren Beſtrafung der Wildfiſcherei und nach
Bereitſtellung größerer Mittel zur Förderung der Küſten
fiſcherei und Binnenfiſcherei ausgeſprochen. Für die
Spezialberatung des lenums lagen mehrere Ab
änderungspläne vor. Landwirtſchaftsminiſter Frhr.
v. Schorlemer ſprach der Kommiſſion für ihre große
Mühe und Arbeit den Dank der Regierung aus und
erklärte ſich mit den von der Kommiſſion im einzelnen
beſchloſſenen Anderungen einverſtanden. Das Geſetz wurde
mit unweſentlichen Anderungen in zweiter
und dritter Leſung vom Hauſe verabſchiedet. Am Schluß
der Sitzung entwickelte ſich eine ausgedehnte Geſchäfts
ordnüngsdebatte. Der fortſchrittliche Abg. Dr.Pachn icke beantragte nämlich unter Hinweis auf die
bedenkliche Zunghme neuer Fideikom miſſe und die
Erweiterung beſtehender Fideikommiſſe auf Grund der
Kriegsgewinne, einen Antrag Friedberg-Pachnicke, der

dieſen Mißſtänden durch ein Notgeſetz abhelſfen will, auf
die Tagesoddnung der nächſten Sitzung zu ſtellen. Obwohl
der konſervative Führer v. Heydebrand zugeben
mußte, daß ſich auf dem Gebiete des Grunderwerbs durch
die Kriegsgewinne mancherlei Mißſtände herausgebildet
haben, widerſprach er dem Antrage Pachnicke, da die
Verhandlungen über dieſe Frage zu lebhaften Debatten
Anlaß geben und dadurch den Burgfrieden gefährden
würde. Herr v. Heydebrand benutzte die Gelegenheit, ein
Loblied auf die Verdienſte des Fideikommiſſes um die
Verſorgung des Volkes mit Getreide zu ſingen, worauf
ihm Dr. Friedberg mit Recht entgegenhielt, daß dieſe
Frage nicht im Rahmen einer Geſchäſtsordnungsdebatte
gelöſt werden könne. Es kam hierüber zu einem Wort
wechſel zwiſchen den Abgg. Dr. Pachnicke und v. Heyde
brand. Anlaß zu noch längeren Auseinanderſetzungen gab
die Forderung des ſozialdemokratiſchen Abg. Hirſch
Berlin, auch noch die Wahlrechtsfrage vor Land
tagsſchluß zu behandeln. Hier widerſprachen die Vertreter
aller bürgerlichen Parteien. Dr. Pachnicke rechtfertigte
die ablehnende Haltung ſeiner Partei gerade mit der
Wichtigkeit einer Wahlreform in Preußen. Der Würde
des Gegenſtandes würde man nicht gerecht, wenn man ihn
bei vollgepackten Koffern in der letzten Sitzung einer
Seſſion erledigen würde. Jn der Abſtimmung wur
den die Ankräge Hirſch und Pachnicke abge
lehnt, dagegen einſtimmig beſchloſſen, einen Ankrag
des Zentrumsabg. Wildermann, der das Los der
Kriegsprimaner beſſern und ihnen alle möglichen
Erleichkerungen gewähren will, auf die Tagesordnungezu
ſetzen. Die nächſte Sitzung findet nicht vor dem
21. Juni ſtatt.

Provinz und Amgegend.
Zeitz, 12. Juni. Die Ausſichten auf eine gute
dbeerene im. h geſtalte

F

al

nſtiger. Zwar haben die Heidelbeerſträucher ſehr reich
r und len Preißelbeerſträucher zeigen jetzt einen
ſehr üppigen Blütenanſatz. Jnſolge der ſeit Wochen an
haltenden Trockenheit und des Mangels jeglicher Nieder
ſchläge fallen aber leider die Blüten und kleinen Beeren
der Heidel- und Preißelbeerſträucher in ſolchen Maſſen ab,

r Aber das armeNitaächen ſie iſt ſo ein ſanftes, ſtilles Lamm und kann
nicht wehren, und ſitzt nun da und guckt traurig um
daß einem das Herz in Stücke gehen kann.“

Gerd nahm ſeinen Hut ab und fuhr ſich durchs Hagr.
Die Stirn war ihm heiß geworden.

„Tut er ihr etwas zu Leide, Tina?“ ſtieß er hervor
mit heiſerer Stimme.

Sie zuckte ſeufzend die Achſeln.
„Beklagen tut ſie ſich nicht Und jetzt geht ſie ihm

ſchon lange aus dem Wege, wo ſie nur kann. Und des
Nachts ſchließt ſie ſich ein, weil er doch oft ſo na ja
ſo betrunken nach Hauſe kommt. Jch muß dann früh immer
an ihre Tür Kopfen, wenn ich ſehe, daß er wieder ver
nünftig iſt. Dann kommt ſie erſt wieder zum Vorſchein.
Aber blaß und elend ſteht ſie dann immer aus, wenn ſie
zu ihm ins Frühſtückszimmer muß. Jch möchte jedesmal
laut heulen, wenn ich das ſehe. Ach Gott, Herr Gerd,
es iſt mir eine richtige Wohltat, daß ich mich mal zu
e Menſchen ausſprechen kann, der es gut mit mir
meint.“

Gerd ſah finſter vor ſich hin.
„Was ſagt denn mein Vater zu alledem, Ting?“
Sie zuckte die Achſeln.
„Ja das weiß ich ſelbſt nicht ſo recht, Herr Gerd.

Aber da muß es in letzter Zeit was gegeben haben, es iſt
nicht mehr wie früher zwiſchen den alten Herrſchaften.
Und auch gegen den Herrn Dolf iſt der alte gnädige Herr
jetzt immer ganz anders. So etwas fühlt man doch, wenn
man ſo lange im Hauſe iſt. And gegen Nitachen ich
meine gegen die junge Gnädige da iſt der Herr Vater
jetzt immer ſo wie ſoll ich nur ſagen ſo wie zu
einem kranken Kinde ſo ſanft und freundlich. Aber
deſto unfreundlicher iſt die gnädige Frau Schwieger

mutter, die ſteht auf Herrn Dolfs Seite, dem n ſie ja
alles nach. Na Und da hilft die Freundlichkeit des
alten gnädigen Herrn auch nicht viel, das wiſſen Sie ja,
Herr Gerd, wie das ſo iſt.“

Gerd war zumute, als müſſe er vor ſeinen Bruder
hintreten und ihn ins Geſicht ſchlagen, oder als müſſe er
Juanita vor ihm in Sicherheit bringen. Er fühlte ſeine
Ohnmacht wie einen körperlichen Schmerz

„Tina“, ſagte er erregt, „du muß Juanita eine Bot
ſchaft von mir ausrichten, denn ich werde ſie kaum ſelbſt
ſprechen können. Willſt du das tün?“

„Aber ja, Herr Gerd, das will ich gern tun. And ſie
wird ſich ſehn freuen, weil Sie ſich um ſte ſorgen. Als ich
ihr neulich erzählte, daß ich Jhnen habe ſchreiben müſſen,
wie es ihr geht, da ſind ihr die Tränen gekommen, ſo
gerührt war ſie, daß ſich jemand um ihr be
kümmert hat.

e er mit ihr von mir geſprochen fragte er haſtig
„Na freilich, Herr Gerd, oft genuüg, von Kind auf bfs

jetzt. And. zumal in der letzten Zeik, wo wir Jhr Bild
geſehen haben in der Zeitung.“

Seilage zum „Merſebhnrger Correſpondent“,

en

daß die Beerenernte ſich 3 kaum noch
wird. Jn den Gegenden am Rennſteig, wo es be

aufhalten, damit du keine Anannehmli
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lohnen
ſonders

ckteſonnig iſt, ſind große von Heidelbeerſträuchern
Flächen gänzlich abgeſtorben.

Magdeburg, 12. Juni. Die Ausſtellung für
Verwundeten und Krankenfürſorge imKriege in Magdeburg iſt heute mitta rch den Ober

präſidenten von Hegel mit einer Anſprache eröffnet worden.

Schmölln, 12. Juni. Der e Tetz ner kam
auf dem Rad ins hieſige Volksbad, kühlte ſich nicht erſt
genügend ab und würde bald darauf im Bade vom Herz
ſchlag betroffen. n der Kuhmelker Ei lor aus Kauem
wurde im dortigen Pohlteiche vom Schlag gerührt.

Heiligenſtadt, 12. Juni. Der neunzehnjährige Sohn
Hermann des Landwirts Franz Kaiſer aus dem nahen
Geisleden hatte mit zwei Pferden Holz aus dem Stadt
walde geholt. Als er mit dem beladenen Wagen nachden oder wollte, ſchlug ihn ein blindes Pſerd, das

durch die Fliegen unrühig geworden war, gegen die
Schläfe. Der Getroffene brach bewußtlos zuſammen. Er
hat einen ſchweren Schädelbruch erlitten. Man
ſchaffte ihn in das Heiligenſtädter Krankenhaus.

Erſurt, 12. Juni. Jn der Färberei und chemiſchen
Reinigungsanſtalt von Kretſchman in der Andreasſtraße
ereignete i heute mittag eine Bezinerploſion, bei
der einige Perſonen zum Teil ſchwere Verletzungen davon
krugen. Ein junger Mann, namens Paul Hir c feld,
wurde ſo ſchwer verbrannt, daß ſein Zuſtand als
hoffnungslos gilt. Er wurde im ſtädtiſchen en e ge
untergebracht. Der Brandſchaden an Material ſoll ni
beträchtlich ſein.

Jena, 12. Juni. Auf dem Bahnkörper der Saalbahn
wurde heute früh die Leiche eines jungen Mannes
gefunden, der ſich in der vergangenen Nacht von einem
Schnellzug überfähren ließ. Es handelt ſich um einen
Handwerksgehilfen aus Weida, den eine unheilbare
Krankheit in den Tod getrieben hat. Der Gemeinde
rat hat die Aufnahme eines neuen Kriegsdarlehns von
620 000 Mk. beſchloſſen. Damit ſteht die Höhe der Kriegs
anleihen der Stadt Jeng auf 1500 000 Mk.

Sondershauſen, 12. Juni. Bei den geſtern nach
mittag hier niedergegangenen Gewittern ſchlug der Blitz
in die dem Bäckermeiſter Hartleb und dem Hoflieferanten
Rink gehörigen Scheunen und äſcherte ſie vollſtändig ein.

g. von rTeilen Deutſchlands. Es wurde der Bund Deutſcher
Malzfabriken“ mit dem 4 in Berlin gegründet,
der ſich zur Hauptaufgabe geſtellt hat, Hand in Hand mit
dem Deutſchen Brauerbunde in Intereſſen des Mälzerei
gewerbes zu vertreten, um die durch den Krieg geſchaffenen
Schwierigkeiten zu überwinden.

Er ſah überraſcht auf und dachte: „So iſt es doch mög
lich, daß Juanita mich erkannt hat vorhin.“ Laut aber
ſagte er:

„Mein Bild habt Jhr geſehen
Ting nickte eifrig

„Freilich, Herr Gerd. Nitachen gibt mir auch immer
all die Artikels aus den Zeitüngen, und was ich nicht
verſtehe, das erklärt ſie mir. And Jhre Bücher, die lieſt
Nitachen auch. Da kriegt ſie rote Backen und ſo große
Augen und ſie ſagt dann zu mir: Tina, wenn ich jetzt die
Bücher von Gerd nicht hätte, dann hätte ich gar keine
Freude mehr am Leben.

Gerd ſchoß das Blut plötzlich in die Stirn und ſein
Herz klopfte laut und ſtark. Ein heißes Freuen war in
ihm, daß Juanita i für ſeine Arbeit intereſſterte. So
hatte ihn noch keine Anerkennung gefreut. Seine ganzen
übrigen Erfolge v er in dieſem Moment für
Nächricht. Er gab ſich nicht Rechenſchaft, warum das ſo
war, hatte auch jetzt keine Zeit, darüber nachzudenken.
Nach einem tiefen Autatmen ſagte er ſo ruhig er konnte

„Alſo e Tina, ſage Jugnita, daß ich e herzlich
grüßen laſſe und wenn ſie je eines treuen aufopferungs
fähigen Freundes bedarf, ſo ſoll ſie ſich an mich wenden.
Jch gehe vorläufig nicht wieder ins Ausland. Bei Horſts
erfahrt e immer meine Adreſſe. Ein bleibendes Domizil
werde ich wohl ſpäter in Berlin aufſchlagen, wenn 5
meine Verträge e habe. Dann ſorge ich
du meine Adreſſe erſfährſt. Alſo haſt du behalten, was
du ihr ſagen ſollſt?“

Tina nickte und wiederholte ziemlich genau und dann
fuhr ſie fort:

„Jch will ihr alles ſagen, Herr Gerd, und ſie wird
weinen vor Freude, daß Sie ſich ſo treulich um ſie
kümmern.“

„Danke dir, gute Tina. And daß du ſo treu und an
hänglich biſt gegen die arme Ting und mich, das möchte
ich dir gern lohnen. Sag, Ting haſt du irgend einen
roßen Wunſch, den ich dir erfüllen kann? Jch möchte
er etwas für dich tun, denn ich ſtehe tief in deiner

u d c
Sie wiſchte ſich haſtig mit dem Schürzenzipfel die Augen
„Ach, Herr Gerd, davon wollen wir gar nicht reden.

Und einen Wunſch habe ich auch nicht, außer dem, m
mein armes Nitachen noch recht glücklich wird. Für mich
iſt ja geſorgt, ich habe es ſo gut bei meiner jungen

nädigen. Sie läßt mich auch nicht von ſich und ich führe
rein ein Schlarafſenleben jetzt. Aber ich danke recht ſchön
für den gulen Willen, Herr Gerd.“

„Nun, dann muß ich weiter dein Schuldner bleiben,
bis ſich mir eine Gelegenheit bietet, dir zu vergelten was
du für mich getan haſt. And nun will e n länger

keiten haſt.
„Ja, ja, Herr Gerd, ich gehe nun ſchnell wieder nacha e Aber gen Sie n nur, wie lange Sie noch hier

bleiben.
(Jortſetzung folgt.



Halle, 12. Juni. Wie bereits im Vorjahre, ſs haben guch
t wieder die Zöglinge der höheren Klaſſen hieſiger Schulen
ſich für den freiwilligen Dienſtinder kommenden Erntebereit erklärt. Es dürfte dies ein willkommener Erſatz werden

für die vielen Arbeitskräfte, welche aus ländlichen Kreiſen draußen
im Felde ſtehen.

Naunmburg, 18. Juni. Beim Baden an verbotener
Stelle ertrank der 13 jährige Schüler Sommerfeld in
der Saale.
Leipzig 18. Juni. Geſtern vormittag verunglückte

ein junger Mann beim Gondeln auf der Pleiße in der
Nähe der PfahlbauGaſtwirtſchaft. Der Unglückliche er
tr an. Die Leiche wurde geborgen. Auf der Außeren
Halleſchen Straße in L.-Gohlis wurde geſtern ein 12 jäh
riges Schulmädchen von einem Automobil über
fahren. Der Tod des unglücklichen Kindes trat auf
der Stelle ein. Dem Leiter des Kraftwagens ſoll keine
Schuld an dem Unglücksfall beizumeſſen ſein.

Merseburg und Amgegend.
14. Juni.

Auszeichnung. Der Fabrikarbeiter Heinrich
Dem ann von hier, der neun Monate im Sanitätsdienſt
Hilfe geleiſtet und u. a. im Kriegslazarett I im Weſten
Und verſchiedenen anderen Orden kätig geweſen iſt, wurde

Für ſeine aufopfernde Hingabe im Dienſte bei den Ver
wundeten mit der Roken Kreuzmedaille 3. Klaſſe aus
gezeichnet. Derſelbe befindet ſich augenblicklich wieder in
Merſeburg. wo ihm die freuvige Mitteilung von der
Ordensverleihung gemacht wurde. Dem Offigierſtell
vertreter im 20. Armierungsbataillon Paul Buſch von
hier iſt für tapferes Verhalten in Ruſſiſch- Polen das
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe verliehen worden.

f. Den Heldentod fürs Vaterland fand auf dem Felde
der Ehre bei einem Sturmangriff der Musketier im
er Nr. 1382 Paul Kunth von hier. Ehre
ſeinem Andenken!

Aus dem hieſigen Gefangenenlager. Der leitende
Lager Arzt, Stabsarzt Dr. Stimming, iſt an das neuerrichtete
Lager in Großwuſterwitz verſetzt. An ſeine Stelle kam
Oberarzt Dr. Salecker.

Eine merkliche Abkühlung des Wetters iſt ſeit
geſtern nachmittag hier eingetreten. Jedenfalls ſind in
nächſter Nähe Gewitter zur Entladung gekommen, die die
Abkühlung herbeiführten. Namentlich geſtern abend war
es ſehr kühl, ſo daß ein Sitzen im Freien nicht mehr zu

den Annehmlichkeiten gehörke. Ein weiterer Regen iſt
leider bis heute noch nicht eingetreten, ſo nötig derſelbe
auch iſt. Heute herrſchte die Kühle und ein ſcharfer Wind
en noch vor, ſo daß auf Regen immer noch nicht zu
offen iſt.

Höchſtpreiſe für Brot und Mehl. Die in der Be
kanntmachung des Kgl. Landrats hierſelbſt betr. Höchſt
preiſe für Brot und Mehl angeſetzten Preiſe für 1 Pfund
Brotmehl 21 Pfg. 1 Pfund Roggenmehl 20 Pfg., 1 Pfund
Weizenmehl 23 Pfg. gelten nur für den Kleinhandel, das

den Verkauf von Mehl an den Verbraucher gegen
Brotmarken.

etallſammlung.
mmlung ge

gebung
Das Einſchmelzen fertiger Metallwaren verboten.

Amtlich wird gemeldet: Jertige, an ſich nicht der Beſchlagnahme
unterliegende Metallfabrikate behuſs Verwendung der Rohſtoffe
zu Jriedens zwecken einzuſchmelzen, iſt nicht zuläſſig. Die durch
Einſchmelzen uſw. gewonnenen Rohſtoffe unterliegen vielmehr
der Beſchlagnahme, ſofern es ſich um die in der Verfügung voin
I. Mat 1915 Nr. M. 1/415 K. R. A. aufgeführten Stoffe und
Mengen handelt. Sie gelten als Zugang zum beſchlagnahmten
Lager. Zuwiderhandelnde machen ſich ſtrafbar.

Das Eigentumsrecht des Staates an Munitions
teilen. Amtlich wird mitgeteilt: Uber das Eigentum an der
von den eigenen Truppen und vom Feinde verſchoſſenen
Munition und an erbeuteten Gegenſtänden ſind Zweifel her
vorgetreten. Hierzu wird folgendes bekanntgegeben: Alle im
Eigentum der deutſchen Heeresverwaltungen ſtehenden Gegen
ſtände bleiben im Jalande wie im Auslande auch dann deren
Eigentum, wenn ſie verloren oder, wie z. B. auch Munitions
teile, bei irgendeiner Gelegenheit und aus irgendeinem Grunde
zurückgelaſſen werden. Den berufenen ſtaatlichen Organen ſteht
ferner für das Jnland wie für das Ausland die ausſchließliche
Befugnis zu, das Aneignungsrecht der „Kriegsbeute, d. h. an
der Ausrüſtung des Jeindes und an den von ihm zurückgelaſſenen
Munitionsteilen auszuüben. Ebenſo wie deshalb der Soldat,
der feindliches Eigentum erbeutet, oder die Behörde, die es be

ſchlagnahmt, zur Ablieferung verpflichtet iſt, muß jeder, der ſolche
Gegenſtände im Jnlande oder in dem von deutſchen Truppen

beſetzten Ausland an ſich nimmt, ſie unverzüglich an die nächſte
deutſche Militär oder Zivilbehörde abliefern, die ihrerſeits ver
pflichtet iſt, alle Beuteſtücke den zuſtändigen Beuteſammelſtellen
zuzuführen. Nur für die Truppen beſteht dieſe Ablieferungs
pflicht inſoweit nicht, als ſie der Beuteſtücke zur Ausbeſſerung
oder Ergänzung der eigenen kriegsmäßigen Ausrüſtung bedürfen,
oder ſie anderen im Jelde ſtehenden Truppen zu dieſem Zwecke
alsbald zuſühren. Nach dem Reichsſtrafgeſetzbuch muß jede
widerrechtliche Aneinnung von Beute- oder Jundſtücken als
Diebſtahl (S8 242ff.) oder Unterſchlagung (S 246), nach dem
Militärſtrafgeſetz gegebenenfalls als „eigenmächtiges Beute
machen“ (S 128) mit harter Gefängnisſtrafe, unter Umſtänden
ſogar, mit Zuchthausſtrafe belegt werden. Es wird daher vor
Aneignuug und Verkauf dringend gewarnt. Wer ohne Befug
nis im Beſitz ſolcher Beuteſtücke betroffen wird, ſetzt ſich und die
an der Areignung etwa Mitbeteiligten der Gefahr unnachſicht
licher ſtrafrechtlicher Verfolgung aus.

Vorſorge der Kriegsgetreideg ſellſchaft bei naſſer
Ernte. Die Kriegsgetreidegeſellſchaft bereitet zur Zeit eine Zu
ſammenſtellung der für eine ſpätere Getreidetrocknung in Frage
kommenden Trocknungsanlage vor, um bei einer naſſen Ernte
das Korn ſofort den günſtigſt gelegenen Anſtalten ohne Zeit und
Frachtausgabe zuweiſen zu können. Die Bedeutung dieſer vor
ausſchauenden Vorarbeit erhellt aus folgenden Ausführungen
des Anſchreibens zu den Jragebogen: Eine vorſichtige Wirt
ſchaftsführung erfordert es, auch mit einer naſſen Ernte zu
rechnen, zumal nach dem land wirtſchaftlichen Erfahrungen gerade
nach einem trockenen Jrühjahr, wie dem gegenwärtigen, die Ge
ſo einer Regenperiode während der Erntezeit beſonders groß
m Es iſt die allſeitige ernſte Pſticht, in dieſem Jahre jedes

rn Getreide vor dem Verderben zu ſchützen und daher naſſes

Brotaufſtrich können Marmeladen, Mus G
und das ſogenannte rheiniſche Apfelkraut treten. Dem
Dörren des Obſtes müſſen wir uns mehr zuwenden, wir

Getreide ſo rechtzeitig in TrocknungsAnlagen unterzubringen,
daß es der Brotbereitung erhalten bleibt. Zur Trocknung müſſen
alle hierfür geeigneten Anlagen im Reiche herangezogen werden,
ohne Unterſchied des Zweckes, dem ſie in Jriedenszeiten gedient
haben. Jn dem Jragebogen wird dann unter anderen Aus
kunft über Art und Leiſtungsfähigkeit der Anſtalt und etwaige
Koſten gefordert.

n der Aufſchrift auf Jeldpoſtſendungen an bay
riſche Truppenteile wird oft die Abkürzung für bayriſch
angewendet, was zu Unſicherheiten in er Leitung der Sendungen
Anlaß gibt. Es empfiehlt ſich dringend, das Wort „bayriſch“
unverkürzt vor die Truppenbezeichnungen Regiment, Diviſion,
Armeekorps zu ſetzen und zutreffendenfalls vor je de der ge
nannten Truppenbezeichnungen, alſo „bayriſches Armeekorps,“
„bayriſche Diviſion, „bayriſches Regiment.

Künſtliche Gliedmaßen für Kriegsverſtümmelte.
Richt ſelten erſchienen in den Zeitungen Anzeigen in denen
künſtliche Gliedmaßen, Stützapparate für gebrauchsfähige Glie
der, Krücken uſw. oder Geldſammlungen zur Beſchaffung ſolcher
Gegenſtände für unſere Heeresangehörige erbeten werden. Dies
zeigt, daß in weiten Kreiſen der Bevölkerung Unkenntnis da
rüber herrſcht, daß den verſtümmelten oder ſonſt beſchädigten
Heeresangehörigen alle derartigen Apparate von der Heeresver
waltung auf Reichskoſten geliefert werden. Jeder Soldat, der
im Dienſt größere Gliedmaßen verloren hat, kann die Gewäh
rung künſtlichen Erſatzes beanſpruchen, und zwar iſt Vorſorge
getroffen, daß nur gute und brauchbare Apparate geliefert wer
den, die wirklich geeignet ſind, dem Träger Nutzen zu gewähren.
Für Leute, die den Verluſt eines oder beider oberen Gliedmaßen
haben, können in geeigneten Fällen auch ſogenannte Arbeitspro
theſen beſchafft werden, die an Stelle der e Hand
beſondere Vorrichtungen haben, wodurch der Träger befähigt
wird, ſeinen künſtlichen Arm auch berufsmäßig zu verwerten.
Bei Verluſt eines Beines iſt neben dem künſtlichen Bein
eine Aushilfsprotheſe zu liefern. Jn der Regel wird als Aus
hilfe ein Stelzfuß gewählt, doch kann unter Berückſichtigung be
ſonderer Verhältniſſe an ſeiner Stelle auch ein zweites künſt
liches Bein, wenn auch einfacher Art bewilligt werden. Bei
Verluſt der Augen werden künſtliche Augen und bei Zahn
verluſt künſtliche Gebiſſe auf Reichskoſten beſchafft. Aus
Reichsmitteln erfolgt übrigens nicht nur die erſte Beſchaffung
der künſtlichen Glieder. Die Kriegsverſtümmelten haben dau
ernden Anſpruch auf ſpätere Erſatzbeſchaffungen, Ergänuzungen,
Ausbeſſerungen uſw. auf Koſten des Reiches. Aus dieſen Dar
legungen dürfte ſich zur Genüge ergeben, daß es durchaus über
flüſſig iſt, zum Zwecke der Beſchaffung künſtlicher Gliedmaßen
und ſonſtiger Apparate für unſere Kriegsteilnehmer die öffentliche
und private Wohltätigkeit anzurufen.

Die Gewinnung von Laubheu. Der Preußiſche
Landwirtſchaftsminiſter gibt folgendes bekannt: Um dem Ein
tritt einer Futterknappheit im bevorſtehenden Herbſt und Winter
vorzubeugen, ſehe ich mich veranlaßt, die Beſißer privater Wal
dungen auf die Möglichkeit hinzuweiſen, die Waldbeſtände zu
der Beſchaffüng weiterer Futterſtoffe heranzuziehen. Es iſt be
kännt, daß in vielen Gebirgsgegenden das Laub der Waldbäume,
namentlich von Ahorn, Eſche, Linde, Ulme, Eichel, Pappel,
Weide, Akazie und Birke regelmäßig zur Gewinnung von
Laubheu herangezogen wird. Jm übrigen iſt alles Baumlaub,
namentlich auch das der Rotbuche zur Juttergewinnung geeignet.
Wenn bei der zur Zeit herrſchenden trockenen Witterung größere
Mengen von Laub durch Abſtreifen der Blätter von den Zweigen

oder Abſchneiden der dünnen Zweige gewonnen und zu Heu ge
trocknet wird, ſo können dadurch tliche Juttermengen für
die bevorſtehende Winterszeit angeſammelt werden. Jch mache
deshalb die Beſitzer, in deren Nähe ſich Laubwaldungen vefinden,
auf dieſe Juttergewinnung beſonders aufmerkſam, und würde
es auch für zweckmäßig halten, wenn die in Betracht kommenden
Gemeindevorſteher hierauf ihr Augenmerk richten wollen. Wegen
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der Ausnutzung der preußiſchen Staatsforſten nach dieſer Rich
tung hin habe ich das Erforderliche bereits früher veranlaßt

Beerenobſt. Die hohen Fettpreiſe zwingen die
Hausfrau, in dieſem Jahre nach einem Erſatz für Butter
und Schmalz Ausſchau zu halten. Ein ſolcher Erſaß
bietet ſich nun in dem jetzt allmählich auf den Markt
kommenden Beerenobſte. Es läßt ſich gus dem Beeren
obſte mit geringer Mühe Gelee durch Einkochen des Saftes
mit Zucker herſtellen, welches jahrelang haltbar iſt und
wegen ſeines hohen Zuckergehalkes ſowohl, als auch wegen
ſeiner anderen Beſtandteile ein nahrhaſtes und dabei ſehr
wohlſchmeckendes Nahrungsmittel iſt. Jn ſehr vielen
Fällen kann es das Fett erſetzen. Jn erſter Linie durch
Beſtreichen von Brot, aber auch ſonſt läßt es ſich gut
verwenden. Beſonders ſei auf die beim Auspreſſen des
Saſtes zurückbleibenden Reſte aufmerkſam gemacht, welche
zu Suppen, Grütze und kalten Schalen ganz beſonders ge
eignet ſind. Von Kindern werden ſie ſehr gern gegeſſen.
Auch die verſchiedenen Obſtſäſte, welche ſich aus dem
Beerenobſte Herſtellen laſſen, ſeien beſonders empfohlen.
Sie halten ſich ebenfalls viele Jahre lang, wenn ſie mit
der nötigen Sauberkeit hergeſtellt ſind. Für die nun in
kurzer Zeit beginnende Einmachezeit ſollen jetzt bereits
die Vorbereitungen durch Anſchaffung von Flaſchen und
Gläſern getroffen werden. Die Flaſchen, beſonders einp
fehlenswert ſind kleine Selterflaſchen, ſind mit heißem
Waſſer ſehr gut zu ſäubern. Auch der Gummiring am
Verſchluß muß, nachdem er abgezogen worden iſt, mit
heißem Waſſer gut geſäubert werden.

Obſtverwertung. Jn dieſem Jahre muß es all unſer
Beſtreben ſein, unſere zu erwartende Obſt und Gemüſe
ernte voll und ganz zu verwerten, eine zielbewußte Aus
nützung der Ernte wird dazu beitragen, daß der Aus
hungerungsplan unſerer Feinde zuſchanden wird. Jede
Hausfrau ſollte es für ihre vaterländiſche Pflicht halten,
ſoviel wie möglich Obſt und Gemüſe einzukochen, damit
wir mit genügend Vorräten dem Winter entgegen gehen
können. Man verlaſſe ſich nicht auf die Konſerveninduſtrie,
dieſe hat vor allem für die Heereslieferungen zu ſorgen.
Die Heeresverwaltung hat das meiſte Weißblech beſchlag
nahmt, ſo daß dem freien Handel von der Konſerven
induſtrie aus vielleicht nur geringe Mengen Konſerven
zugeführt werden. Die Vorräte von pflanzlichen und tieri
ſchen Fetten ſind ſchon ſtark in Anſpruch genommen, deſto
mehr müſſen wir die uns zur Verfügung ſtehenden großen
Zuckervorräte als Erſatz zu verwerten ſuchen. Fett kann
durch Kohlenhydrate, durch Zucker und Stärke erſetzt wer

den da Zucker jetzt das billigſte Nahrungsmittel iſt, ſollte
jede Hausfrau daſür ſorgen, daß mehr Zucker im Haushaltverbraucht wird. Als Erſatz für Fett Butter zum

lee, Obſtſaft

müſſen damit rechnen, daß wir vom Auslad aus, von wo
wir das meiſte ge trocknete Obſt erhielten, wenig oder
gar nichts zu erwarten haben. Am eine zweckmäßige, ziel

wußte rwertung unſerer n e n bſt undGemüſeernte zu erreichen, ſollen in ſaſt allen Ortſchaften
des Reiches Beſtand, Ehre und

des Kreiſes Obſt und Gemäſeeinkochkurſe abgehalten
werden. Durch praktiſche Vorführungen und Belehrungen
ſollen die verſchiedenſten Herſtellungsarten von Obſt und
Gemüſekonſerven erläutert werden. Der Kreisgärtner, der
auf dieſem Gebiete praktiſche Erfahrungen vbeſitzt, wird
dieſe Kurſe leiten. Anträge auf Abhaltung von Obft
verwertungskurſen ſind an das Königliche Landratsamt

Merſeburg einzureichen. eGegen die Hitze-Net iſt Hauptbedingung fleißiges
Durchlüften der Zimmer, Schlafen bei offenem Fenſter,
Vermeiden ſtark reizender Speiſen und alkoholiſcher Ge
tränke. Alſo möglichſt fleiſchloſe Koſt; bei der jetzigen
Fleiſchteuerung iſt dieſe Empfehlung wohl ziemlich über
flüſſig, doch muß es geſagt werden; reichlicher Genuß von
Salat und Obſt. Fleißiges Luftbad. Wem Der öftere
Genuß eines kühlenden Bades verſagt iſt, kann durch
öftere kalte Waſchungen dieſen Mangel leicht erſetzen.
Bei größerer Erhitzung des Körpers hüte man ſich vor
haſtigem Genuß kalter Getränke. Man halte bfter beide
Handgelenke ungefähr 5 Minuten in kaltes, am beſten
fließendes Waſſer oder unker die Waſſerleitung. Ebenſo
wohltätig wirken kalte Fußbäder von 2 bis 8 Minuten
Dauer. Daß die Kleidung möglichſt leicht und durchläſſig
ſein muß, iſt ſelbſtverſtändlich.

Die hieſige Jugendkompagnie unternahm am
geſtrigen Nachmittag einen en nach Collenbey und
kehrte am Abend unter Trommelſchlag und Pfeifenſchall
wieder nach hier zurück. Etwa 200 Mann beteiligten ſich
an dem Marſch

Das Reſerve Lazarett Landesverſicherungsanſtalt
wird, wie wir erfahren, am 1. Juli aufgelöſt, weil die An
ſt alt nunmehr in ihrem neuen prächtigen Heim Einzug
halten will. Die Reinigungsarbeiten dürften nach der Lazarett
Räumung allerdings noch einige Zeit in Anſpruch nehmen.
Bekanntlich hat die Landesverſicherungsanſtalt in entgegen
kommender Weiſe als Erſatz die Barackenbauten hinter ihrem
neuen Verwaltungsgebäude errichten laſſen. Die jetzigen Jn
ſaſſen werden nach dort überführt. Wie wir weiter hören, be
abſichtigt die Leiterin des Lazaretts, Frau Landeshauptmann
Exzellenz von Wilmowski, gelegentlich des Umzugs den
Jnſaſſen noch eine geſanglich- muſikaliſche Abſchiedsveranſtal
en durch hieſige geſchätzte Geſangskräfte darbringen zu
laſſen.

Evang. Mädchenbund St. Maximi. Die nächſte
Verſammlung findet nicht am Dienstag ſondern erſt am Mitt
woch den 16. d. M., abends 8 Uhr im Verſammlungslokale
Mühlſtraße 1 ſtatt.

Etwas über 300 franzöſiſche und belgiſche Kriegs
gefangene kamen Sonnabend nachmittag aus dem Alten

„grabower Lager im hieſigen Lager an. Die Begleitmannſchaften
wurden für geſtern hier einquartiert.

Einen Fluchtverſuch unternahm am Sonnabend nach
mittag ein franzöſiſcher Gefangener. Derſelbe war mit
mehreren Kameraden unter Bewachung von Landſturmleuten
nach dem Poſtamt gegangen, um dortſelbſt Poſtſendungen für
die Gefangenen im hieſigen Barackenlager in Empfang zu
nehmen, dieſe auf einen Wagen zu laden und dann ihrem Be
ſtimmungsorte zuzuführen. Einen freien Augenblick benutzte er
dazu, ſich in einen Zivilanzug zu kleiden und ſein Heil in der
Flucht zu ſuchen. Sein Verſchwinden war indes ſehr bald be
merkt worden und ſo glückte ihm der Verſuch nur inſoweit, als

er ſich ein. Stück Weges entfernen. und der goldenen Freiheit er
freuen konnte. Dann aber wurde er wieder eingeſ
unter Begleitung von Landſturmleuten nach dem Ge
lager gebracht.

Doppelkonzert zugunſten des Roten Kreuzes Die
Beſtrebungen, dem Roten Kreuz zu neuen Mitteln
für ſeine ſegensreiche Arbeit zu verhelfen, ſind hier in
außerordentlich lobenswerter Weiſe im Gange. Jn den
letzten Wochen haben ſich auch die Muſikkapellen
in den Dienſt der guten vaterländiſchen Sache geſtellt.
Die Land ſturmkapelle machte den Anfang. Jhre
diesbezüglichen Wohltätigkeitskongerte in der Stadt Merſe
burg und den Ortſchaften der Umgegend (zuletzt am Sonn
gbend in Bad Dürrenberg) brachten der Kapelle und dem
Roten Kreuz immer einen hocherfreulichen Erfolg. Jn
nicht minder aufopferungsreicher Art zeigte ſich unſer be
währtes Stadtorcheſter. Die Krone der bisherigen
Veranſtaltungen des Orxcheſters bildete das der Jnitiative
des Leiters, Kgl. Muſikdirigenten Horſchler, ent
ſprungene geſtrige Doppelkonzert in der „Funken
burg Schon lange vor A Uhr, der für den Beginn an
geſetzten Zeit, war in dem großen, herrlichen Garten,
deſſen alte Kaſtanienbäume ſich als eine kühlende Wohltat
in der trockenen, heißen Jahreszeit erweiſen, kein Plätz
chen mehr zu haben. Und noch immer ſtrömten neue
Scharen aus allen Geſellſchaftskreiſen dem Konzertlokal
zu. Um 4 Uhr herrſchte eine unheimliche Fülle, da war
auch jedes beſcheidene Plätzchen mit Beſchlag belegt
Sicherlich hat ſich Frau Regierungspräſident v. Gers
dorff bei ihrem Erſcheinen über dieſes Bild und den
darin dokumentierten Opfergeiſt unſerer Geſamtbürger
ſchaft ebenſo herzlich gefreut wie wir ſelbſt. Auf dem
Konzertpodium ſaßen junge Muſiker von dem Stadt
orcheſter und Artilleriſten vom Trompeterkorps der Er
ſatzabteilung des Feldartillekie Regiments Nr. 55 in
Naumburg vereinigk. Als Dirigenten wechſelten Kgl.
Muſikdirigent Horſchler und Großherzogl. Sächſiſcher
dofmuſiker und Kapellmeiſter Rüdiger vom Trompeter-
orps der Erſatz-Artilleriſten ab. Das Zuſammenſpiel

der jungen Horſchlerſchen Zivilmuſiker und der Artilleri
ſten muß als ein einwandfreies bezeichnet werden. Die
Harmonie erlitt nicht die geringſte Einbuße. Wir ſchätzen
dieſe Tatſachen um ſo höher, als einmal ſchwierige klaſſiſche
Muſik von Wagner uſw. neben leichteren flüſſigen patrio
tiſchen und Marſchweiſen geboten wurde und zum anderen
bei den Muſikern der Stadtkapelle mehrere Lehrlinge in
Frage kommen. Sie haben in Muſikbirigent Horſchler,
der eben ſo tadellos dirigierte wie Hofmuſiker Rüdiger,
einen tüchtigen Meiſter, ſte gehen bei ihm in eine ſehr
leiſtungsfähige Schule. Auf die einzelnen Programm
nummern wollen wir nicht näher eingehen. Wir wieder
holen: Es war eine Verxranſtaltung von hochbeachtens
wertem, ideellem und materiellem Erfolge.

c

Kriegsbuchwoche im Deutſchen Reich
in der Zeit vom 13. bis 19. Juni 1915.

Deutſchlands Jugend! Durch die in den höheren und
mittleren Schulen geplante Kriegsbuchwoche ſoll der deut
ſchen Jugend jeden Alters erneut Gelegenheit ge eben
werden, nach Maßgabe der ihr zu Gebote ſtehenden Mittel
mitzuhelfen an dem großen Kampfe, der ſeit Monaten um

Zukunft auf feindlichem
Boden ausgeſochten wird.



Das ſoll dura Meär Bager die freiwillige Stiſtung eines oder
die Krieger im Felde nd in Lazaretten geſchehen. Jedes dieſer Bücher kommt in h

Hände, und viele n Krieger werden in Stunden
einer Kampfpauſe, des Ausruhens, der Ablöſung oder im
oft wochenlangen Stilliegen bei der Bewachung eroberten
Gebietes ſich Ablenkung und Auffriſchung der ſeeliſchen
und geiſtigen Kräfte daraus holen können. Mit den

titteln geiſtiger Anregung ſoll der einzelne Krieger
friſch gemacht und erhalten werden für die großen und
chweren Aufgaben, zu denen er um des Vaterlandes Wohl
und um Eurer Zukunft willen verpflichtet und berufen iſt.
Denkt daran, wie ſchwer es Euch ankommen würde, in
arbeitsfreien Stunden und Ferienwochen anregenden
Leſeſtoff gänzlich entbehren zu müſſen; Jhr werdet dann
mit Freuden verſuchen, unter Beachtung der Euch be
kannt gegebenen Nichtlinien aus den Beſtänden der häus

e v un am e im gebundenen
Zuſtande, oder klein guszuwä idankbarem Herzen und r
Dingen, die die Geſamtheit unſeres Volkes angehen, zu
dem genannten Zwecke hergebt. Wer in häuslichen Bücher
beſtänden nichts Geeignetes zu finden meint, kann für
weniges Geld nach Maßgabe der Richtlinien ſicherlich
ein geeignetes Büchlein kaufen. Was, wie und wann Jhr
ſchenken ſollt, werdet Jhr durch den Leiter und die Lehrer
und Lehrerinnen Eurer Schule erfahren. Halte keiner
Fch oder ſeine Gabe für zu gut oder zu gering dazu!

Jedes Buch iſt ein Gruß Jungdeutſchlands an die tapferen
Männer, iſt ein Teil jenes ungeheuren Wechſelſtromes,
der in Gedanken und Taten unauſhörlich zwiſchen der

re e hin und her flutet.ttſche Vaterland erwartet, daß au ieri iJugend ihre Schuldigkeit tut! e
S AmmendorſRadewell, 12. Juni. Auf der nahen

Braunkohlengrube von der Heydt werden zur
Arbeiten im BaggerAbraumbetrieb weiblich e Hilfskräfte be
ſchäftigt. Vielleicht entſchließt ſich die Verwaltung der Grube
auch dazu, Gefangene aus dem nahen Lager von Merſeburg
heranzuziehen. Es iſt dort reichliche Auswahl an Kräften vor
ehe und auch die Koſten hierfür dürften keine zu hohen

S Lauchſtedt, 13. Juni. Dem Kanonier Karl Schumann
von hier wurde nachdem er bereits vor einigen Wochen zum
Gefreiten befördert worden war, am 1. Juni für bewieſene
Fapferkeit auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe verliehen. Herr Oberarzt der Reſerve Dr. Theile
mann U von hier, z. 3. auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz

wurde mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

5 Wehlitz, 13. Juni.
Eilenberger, welcher als Landwehrunteroffigier ins
Feld zog und im Oſten ſteht, wurde bereits vor längerer
Zeit zum Vizefeldwebel befördert. Jetzt iſt demſelben auch

das Eiſerne Kreuz verliehen worden
Steuden, 13. Juni. Am Sonnabend den 5. Juni

feierte das Julius Bo rn ſche Ehepaar in ſeltener Rüſtig
keit das Welt der goldenen Hochzeit im Kreiſe
von 10 Kindern; 3 Söhne und 1-Enkelſohn, die im Felde

hen waren zu der Feier erſchienen und 27 Kindeskinder.
Die kirchliche Einſegnung fand nachmittags 3 Uhr unter

kieger iren einer Deputation h
rege und cher ndemiKirche ſtatt. Verſchiedene Geſchenke von ſeiten des Krieger

vereins, der Kirchengemeinde, des Frauenvereins u. g.
wurden dem Jubelpgar überreicht. Auch das kaiſerliche
Gnadengeſchenk und die kaiſerlichen Glückwünſche wurden
demſelben übermittelt.

Mücheln und Amgebung.
14. Juni. SFreyburg (A.), 13. Juni. Lange werden der 7. Mai

und 11. Juni als ſchwarze Tage im Gedächtnis der
Freyburger fortleben um der An wetter willen, die an
Dieſen Tagen unſer Städtchen und ſeine Ländereien heim
geſucht haben. Zeitlich faſt bis auf die Stunde genau
fünf Wochen von einander getrennt, haben beide Gewitter
erſcheinungen in ihren Formen und Folgen eine große
Ahnlichkeitk, nur daß ſich diesmal zu den großen Waſſer
mengen noch ſtarker Schloßen fall geſellte, der in
Balgſtädter und Größnitzer t ne in Hagelſchlag aus
en ſein ſoll. Trotzdem die Macht der atmoſphäriſchen

lektrizität durch den wolkenbruchartigen Regen abge
ſchwächt wurde, en doch ein in die Leitung ge
ſahrener Blitz in einem Wohnzimmer der Eulenbergſchen
Bäckerei einen kleinen Brand, der aber unter dem Bei
ſtande hilfsbereiter Nachbarn ſchnell gedämpft wurde.
Wie h oben angedeutet, iſt der heutige Schaden ſaſt
dem früheren gleich, nur im allgemeinen nicht ganz ſogroß, wenn ch der und jener Einwohner uns gegenüber

glaubte, jetzt noch härter betroffen zu ſein. Schloß
Brücken, Waſſer Eckſtädterſtraße, Edſtädter Platz ſind
teilweiſe mehr oder weniger wieder mit bis 1 Meter hohen
Geröll und Schlammaſſen bedeckt, wie vor fünf Wochen.
Aus Kellern und Wohnräumen inußte abermals küchtig
Waſſer geſchöpft werden. Der ſtädtiſche Kanal unter dem
Langenheimſchen Hausgrundſtücke faßte wieder die Waſſer
mengen nicht, die nun abermals die ſchweren Platten im
Hofe hochhoben und ſich ſußhoch in dieſen ergoſſen. Am
meiſten ſind wieder die Wege nach dem Edelacker“, be
ſonders auch die Fahrſtraße nach dem Schloſſe zerriſſen.
Nakürlich ſind auf vielen e unſere Felder heimgeſucht
durch Fortſchwemmen der Erde, Verſchlämmen oder Nieder
werfen der Saaten. Auch in manchen Weinbergen haben
die Waſſermaſſen arg gehauſt. So hat ſich auch in dieſem
Falle die Beobachtung beſtätigt, daß Anwetter gern die
alten Schadenſtätten wieder heimſuchen.

Freyburg (U.), 13. Juni. Heute morgen wurde der
allgemein geachtete Obſter Karl Thieme durch Telegramm
benachrichtigt, daß ſein Sohn. welcher als Feldwebel
leutnant dient, durch einen Kopfſchuß getötet ſei. Der
junge Thieme iſt ſeit dem 19. Jahre Soldat und hat eine
13 jährige Dienſtzeit hinter ſich.

Gletterwarte.
V. W. am 15 6.. Vielfach heiter, trocken, Nacht Kühler,

Tag ziemlich warm. 16.6: Etwas wärmer, zum Teil noch heiter,
trocken, bis auf ſtrichweiſe Gewitter.

Gerichtsverhandlungen.
L Halle, 12. Juni. Schöffengericht. Durch eine Verord

nung des Bundesrats iſt es bekanntlich unterſagt, Brotgetreide

im Bewußtſein, mitzuhelkfen an

Zeit für leichtere
konnte.

Der Maſchiniſt Hermann

zu ſchroten. Es können Ausnahmen zugelaſſen werden, wenn
vom Mühlenbeſitzer hierzu um eine Erlaubnis naghgeſucht,
und dieſe gewährt worden iſt. Rach einer ſolchen Genehmigung
iſt es jedsch Pflicht des Müllers, genau Buch zu führen über
die Menge des geſchrotenen Getreides, den Abnehmer desſelben
und den Tag der Abnahme. Der Mühlenbeſitzer Volkmar aus
Döllnitz hatte vom Amtsvorſteher eine Aufforderung erhalten,

4 über alles von ihm geſchrotene Getreide genau Buch zu führen.
V. glaubte durch dieſe Aufforderung die Berechtigung zum
Schroten zu beſitzen und holte keine beſondere Erlaubnis ein,
ſondern ſchrotete Weizen. Er führte aber das vorgeſchriebene
Buch, der Aufforderung des Amtsvorſtehers gemäß, genau.
Der geſchrotene Weizen iſt zur Bereitung von Brot für Zucker
kranke verwendet worden. Jetzt mußte ſich V. vor dem
Halleſchen Schöffengericht verantworten, weil er keine Erlaub
nis zum Schroten nachgeſucht hatte. Er gibt an, geglaubt zu
haben, der Erlaubnisanmeldung überhoben geweſen zu ſein,
weil er ja ſchon eine Aufforderung zur Führung des vor
geſchriebenen Buches erhalten habe. Das Schöffengericht hielt
dieſe Entſchuldigung nicht für ausreichend und verurteilte V. an
tragsgemäß zu 20 Mk. Geldſtrafe.

I Halle, 12. Juni. Eine intereſſante Berufungsſache be
ſchäftigte geſtern die Halleſche Straſkammer. Der Bäcker
meiſter Kießling aus Schkeuditz war von dem dortigen
Schöffengericht zu l 5 Mk Geldſtrafe verurteilt worden, weil er
für ſeine Familie keine Brotkarte hatte ausſtellen
laſſen und demnach ohne eine ſolche Brot bezogen hatte. Jn der
Berufungsinſtanz machte der Angeklagte geltend, daß er ange
nommen habe, als Bäckermeiſter brauche er weder für ſich noch
für ſeine Angehörigen eine Brotkarte. Jn Leipzig ſei dies auch
nicht der Jal. Als er einmal in der Jnnungsverſammlung ſich
darnach erkundigte, habe man ihn glatt ausgelacht. Er ſei des
guten Glaubens geweſen, keine ſolche Karte zu benötigen. Der
Verteidiger machte geltend, daß hier kein ſtrafrechtlicher, ſon
dern ein tatſächlicher Jrrtum vorliege. Jm Intereſſe des An
geklagten würde es gelegen haben, ſich eine Brotkarte ausſtellen
zu laſſen, da er doch dann mit viel mehr Brotmarken abrechnen

Das Gericht nahm zwar auch einen tatſächlichen Jrr
tum an, verwarf aber die Berufung, da der Angeklagte fahr
läſſig gehandelt habe. Wenn er ſich an der richtigen Stelle er
kundigt hätte, wäre ein ſolches Jrren unmöglich geweſen. Die
Bundesratsverordnung verlange, daß alle Jamilien Ausweiſe
haben müßten

I Der Schk uditzer Eiſenbahnunfall vor dem Reichs
gericht. Der Schkeuditzer Eiſenbahnunfall im Herbſt vorigen
Jahres, der durch den Zuſammenſtoß zweier Güterzüge auf der
Zwiſchenſtation Schkeuditz der preußiſchen Stagatsbahnſtrecke
Leipzig Halle a. S. den Verluſt von Menſchenleben und einen
erheblichen Materialſchaden zur Folge hatte, beſchäftigte jetzt in
der Reviſionsinſtanz das Reichsgericht. Der Lokomotivführer
Otto Schoof ſoll den Unfall dadurch verſchuldet haben, daß er
1000 Meter vor dem Bahnhof Schkeuditz ein auf „Halt“ ſtehen
des Vorſignal überſehen hat. Schoof behauptete ſpäter, das
Signal habe auf Freie Jahrt“ geſtanden; die Bremſer bekun
deten jedoch das Gegenteil. Wegen fahrläſſiger Tötung, fahr
läſſiger Körperverletzung und fahrläſſiger Gefährdung eines
Eiſenbahntransportes (S8 222, 230, 316 St. G. B.) iſt daher
Schoof vom Landgericht Halle a. S. am 9. März 1915 zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Auf die Reviſion des
Schoof hat jetzt der 2 Strafſenat des Reichsgerichts nach An
trag des Reichsanwalts das Urteil aufgehoben und die Sache

Berufungsinſtanz zurückverwiel t
G D.) vorliegzu Unrecht zwei Beweisanträge des Angeklagten als Eventual

anträge behandelt und ſie einfach durch Urteilsausführungen,
anſtatt durch einen beſonderen, begründeten Gerichtsbeſchluß ab
gelehnt Hierdurch war es auch dem Verteidiger unmöglich ge
worden, ſeinen Schlußvortrag zu Ende zu führen und den Schluß
antrag zu ſtellen. Jür das Ergebnis der Beweisaufnahme war
dies von erheblicher Bedeutung. S

Plauen, 11. Juni. Der Mord in der Haſen
mühle bei Thoßfell. Vor dem Jugendgericht des hieſigen
Landgerichts ſtand der am 29. Juni 1897 zu Halle Giebichenſtein
geborene Kuhmelker Louis Friedrich Schagaf, der am 9. März
früh gegen 10 Uhr in der Haſenmühle bei Thoßfell den Müller
Arno Rohleder durch einen Revolverſchuß ermordet und
deſſen Mutter, die Mühlenbeſitzerin Jrau Anna Louiſe Rohleder,
durch Dolchſtiche ſchwer verletzt hat. Jn der Wohnſtube der
Familie raubte er einen Geldbetrag von 11,50 Mark. Nach
Verübung des Raubmordes hoffte er, auf einem Dampfer von
Hamburg nach Amerika zu entzommen. Der Angeklagte war
in vollem Umfange geßändig. Er gab auf Befragen des Vor
ſitzenden zu, ſchlechte Bücher geleſen zu haben. Jn der Ver
handlung iſt kein Umſtand hervorgetreten, der ſein Verbrechen
hätte mildernd erſcheinen laſſen. Der Angeklagte wurde wegen
vollendeten Mordes, verſuchten Mordes und ſchweren Raubes
zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt

Vermischtes.
Doppelſelbſtmord eines Liebespaares. Eine Liebes

tragödie hat ſich auf dem Oderdamm hinter dem 3oologiſchen
Garten in Breslau abgeſpielt. Dort fand ein Arbeiter Klei
dungsſtücke und andere Sachen von einem Herrn und einer
Dame. Die Vermutung, daß es ſich um den gemeinſamen
Selbſtmord eines Paares handelte, beſtätigte ſich bald. Bei

den Nachforſchungen wurden an der Uberfähre die beiden Lei
chen gefunden und aus der Oder gelandet. Die Lebensmüden
hatten fich vor dem Sprung ins Waſſer mit Stricken zu
ſammengebunden, um auch im Tode vereint zu ſein.
Es handelt ſich um den 25jährigen Kaufmannsgehilfen v. B.
und die 24jährige Ehefrau eines in der Auguſtaſtraße wohn
haften Eiſenbahnbeamten. Das Liebesverhältnis, das ſich
ſchon vor einiger Zeit zwiſchen dem jungen Manne und der ver
heirateten Jrau, die ein 5 Jahre altes Kind beſaß, entſponnen
hatte, war von dem Gatten der Jrau entdeckt worden. Aus
Furcht vor den angedrohten Jolgen des Ehebrauchs faßte das
Liebespaar den Entſchlüß, gemeinſam in den Tod zu gehen.

Eine Ortſchaft durch Erdrutſch verſchüttet. Aus
Caregaſſone meldet ein Telegramm, daß infolge ungaufhör
licher Regengüſſe, die über die ganze Gegend niederbrachen, die
Gemeinde Arat in der Provinz Limoux (Jrankreich) durch
einen Erdrutſchverſchüttet wurde. Man arbeitet fort
geſetzt, um den Ort aus der ſchrecklichen Lage zu befreien

Gewitterſchäden. Jm Allgäu ſind in den letzten Ta
gen ſchwere Gewitter niedergegangen, die in einzelnen Gegenden
durch Hagelſchlag ziemlich bedeutenden Schaden in den Jlu
ren angerichtet haben. Auch der Blitz hat vielfach gezündet.
Jn BVeitsbronn bei Fürth wurden bei einem Gewitter 7
Gebäude eingeäſchert.

„Hindenburg“ als Vorname. Der Monteur Jakov
Odenwehler in Frankfurt a. M., Vater von neun
Söhnen und drei Töchtern, nannte ſein zwölftes Kind,

ch hat

vorgegangen.

einen Sohn, Paul Hindenburg, nachdem Generalfeldmar
ſchall von Hindenbürg ſeine Einwilligung dazu gegeben
hatte.

Die r Choleraſchutzimpfung für unſere
Truppen. Welchen Wert die Schutzimpfung gegen Cholera
im gegenwärtigen Kriege für unſere Truppen hat geht
aus einer Veröffentlichung von Prof. Kaup in München
hervor. Danach erkrankten von 10 000 Zweimalgeimpften
1 bis 2 Perſonen, von 10000 Einmalgeimpften 15
von 10600 UAngeimpften 50 Perſonen. ie Sterbl r
bei den Choleraerkrankungen ſtellte ſich folgendermaßen
Von 229 Zweimalgeimpften ſtarben 3 1 Proz., von1861 Angeimpften e 545 29,3 Proz. Be dieſen
Zahlen muß man ich vergegenwärtigen, in e hohem
Grade unſere Truppen im Oſten der Gefahr einer Cholera
erkrankung ausgeſetzt waren. In den erſten Monaten nach
Kriegsausbruch war die Zahl der an Cholera erkranktenruſſiſchen Gefangenen ſehr hoch. Daß es krotzdem gelungen

iſt, jede Übertragung auf die Umgebung der Lager zu
verhüten, zeigt den hohen Stand unſerer Vorbeugungs
maßnahmen.

Wahres Geſchichtchen. Jn Karlsruhe ſtudieren meh
rere ältere Leute, darunter Landleute, ein eben erſchie
nenes Extrablatt, das die Gefangennahme von 90 000
Ruſſen meldete. Einer meint: Obs quch wahr iſcht?“

worauf ein anderer energiſch erklärt. Da obe ſchteht
W. T. B. un was des Württemberger Tag-Blatt
bringt, das kannſcht de glauwe, des iſcht gewiß wahr

(Jugend.)

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Haupltquarkier.
Verlin, 14. Juni, vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Auf der Front zwiſchen Lievin und Arras erlitten die
Franzoſen eine ſchwere Niederlage. Nachdem im Verlaufe
des Tages mehrmals die zum Vorgehen bereitgeſtellten
feindlichen Sturmkolounen durch unſer Artillerie Feuer
vertrieben waren, ſetzten geſtern gegen Abend zwei ſtarke
feindliche Angriffe in dichten Linien zwiſchen unſeren
Stellungen beiderſeits der Lorettohöhe ſowie auf r
Front Neuville Roclincourt ein. Der Gegner wur!
überall mit ſchweren Verluſten zurückgewieſen. Sämtlichk
Stellungen ſind vollſtändig in unſerem Beſitz geblieben.
Schwächere Angriffe des Feindes am Yfſerkanal wurden
zurückgeſchlagen. Südöſtlich Hebhuterne haben die Jn
fanterie- Gefechte zu keinem nennenswerten Ergebnis ge
führt. Vorſtöße gegen die von uns ervberten Stellungen
in der Champagne wurden im Keime erſtickt.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Nähe von Kuzowinia, nordweſtlich von Szawle

wurden einige feindliche Stellungen genommen und vabei
3 Offiziere und 300 Mann zu Gefangenen gemacht. Süd
öſtlich der Straße Mariampol Kowno erſtürmten unſere
Truppen die vorderſte ruſſiſche Linie. 2 Offiziere und
313 Mann wurden hier die Beute.

Südöſtl Krieges

des G c eite von 70 Kilometer aus ihren Stellungen bei
Zerniawa, nördlich Modiska, und Sienigwa um Angriff

Die feindlichen Stellungen ſind anf der
ganzen Front geſtürmt. 16 000 Gefangene ſielen geſtern
in unſere Hand.

Auch die Angriffe der Truppen des Generals von der
Marwitz und des Generals von Linſingen machten Fort

ſchritte. (W. T. B.)Oberſte Heeresleitung.

Befinden des Königs von Griechenland

Berlin, 14. Juni. Die griechiſche Geſandtſchaft gibt
folgenden Bericht über das Befinden des Königs von
geſtern abend: Temperatur 37, Puls 106, Atmung 22.
Trotz der Schwäche ſchreitet die Beſſerung fort.

S Jtalieniſches Raubgeſindel.
Wien, 14. Juni. Das Kriegspreſſequartier meldet

Jn welcher Art die Jtaliener in den von Jtalienern be
wohnten Grenzgebieten unſeres Landes Krieg führen,
zeigen die Ereigniſſe im Dörſchen Caſotto im Aſtico-Tale.
Am 27. Mai eröſſnete italieniſche Artillerie das Feuer
gegen das gänzlich unverteidigte Dorf, wodurch acht Häuſer
beſchädigt wurden. Ohne Motivierung ſchoß nun die
italieniſche Jnfanterie, etwa eine Kompagnie, in den Ort
und verwundete vier Frauen. Sofort nach ihrem Einzug
begannen die Jtaliener zu plündern, was ſie bei den ſpä
teren Beſuchen ſtets wiederholten. Dabei raubten ſie alles
was ihnen irgendwie wertvoll dünkte, ſowohl der italieni
ſchen als auch der kaiſergetreuen Bevölkerung. Nach we
nigen Tagen, als auch die letzten Bewohner von Caſotto
geſlüchtet waren, eröffnete unſere Artillerie das Feuer
und ſäuberte die Ortſchaft von den italieniſchen Truppen

r

Die Republik Albanſen proklamiert,
Paris, 14. Juni. Der „Petit Pariſten“ meldet aus

Rom: Man erfährt, daß der Führer der albaneſiſchen Auf
ſtandsbewegung, Muſſa Eſfendi, ſich zum Präſi
denten der Republik Albanien hat ausrufen
laſſen.

Reklameteil.
Schon

W
Apotheker Rich. Brandts Schweizerpillen (Abſühr
pillen) als Schutzmarke eingetragen. Vor Rachahmuns. wird gewarnt
S. borm. Apotheler ich Brand Schaffhar en S
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Dom. Getauftt Hermann
Friedrich, S. des Arbelters Her
mann Emſe; Johanng, T. des
Bureaubeamten Rob. Kutſchbach.

Stadt. Getauft: Hedwig
Ziſelotte, T. des Kanzleigehilfen
Pfortner; Gerhard Rudof Heinz
S. des Kaufm. Böttcher Be
erdigt. die T. d Arb Patzſchke;
die T. des Drehers Göricke; ein
Unedel, S.

Attenburg. Getauft: Guſtav
Moritz Hans, S. des Malers
Torenberg; Grwin Karl, S. des
Arbeiters Götze; Johanna Frieda
Marxtha, T. des Arbeiters Kurt
Winekt. Wetrauet: derHaudarb, Musketier im Jnfan t.
Rest Nr. 72 Robert Schwarze
mit Frau Anng geb. Günther;
der LiſenbahnBraktikant Fried
rich Schlüter mit Frau Olgg geh
Erbe. Beerdigt: der Mecha
miker Friedrich Riemenſchneider;
bie Ww, Stelnecke geb. Hoffmann.

kalhel ädcherband 9t Mexim
Die Verſammlung ſindet nicht

Dienstag, ſondern

S ittwoehabend 8 Uhr Müßlſtraße 1 ſtatt.
Fran Paſtor Riem.

Den Heldentod fürsVaterland erlitt in Frank-
weich am 24. Mai beim
Sturmangriff mein innigſt
geliekte r Mann, der
treuſorgende Vater ſeiner
beiden Kinder, mein Ueber
Sohn, Bruder Schwager und
Schwiegerſohn,

ver MusketierPaul Kunth
Ja fanterte Regiment 182
im 28. Lebensjahre
Huhe Fanft n frewaer krele

Dies zeigt an im tiefſten
Schmerz:

Merſeburg, 14 Juni 1915.

Emin Kunth geh köke J
S und Ainder.

Todes- Anzeige
Sonnabend abend 9 Ubr

entſchlief nach kangent Le
ben mein ieber Mann,
Anſer treuſorgender Vater,
Schwieger und Großvater,
der Landwirt

n Alter von 61 Jahren.

GOllhelm Frledel,

Dies zeigen tiefberrübt an

chwi

Die Beerdigung findet e

ſtatt

Feh. liehale
ehe Kinder u Angenörlge.

krün Emma Frieclel

Creypan, 14. Juni 1915.

a nachm. 3 Uhr
r.

Tode s-Ar zeige
Es hat Gott dem Allmächtigen

Telephon Amt Moabit Nr.

e

h fr

Fär die lIiebevolle Anteilnahme und die über-
reichen Blumenspenden beim Heimgange unserer
teuren Entschlafenen ist es uns nur mwöglich, auf

diesem Wege unsern herzlichsten Dank auszueprechen.
Merseburg und Magdeburg, im Juni 1915.

Gesehwiseter Steimecke,
Ottilie Steinecke geb, Exler.
Kuwvh StefmecKke, Enksl.

Nationalstiftung
für die Hinterblebenen der im Kriege Gefallenen.

9106. Berlin N. W. 40, Alſenſtr. 11

Am SEin gewaltiger Krieg ſt über Deutſchland hereingebrochen.
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar
Viele von ihnen werden nicht rückkehren. Unſere Pflicht ſt es,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu ſorgen. Aufgabe des
Reiches iſt es zwar, hier in erſter Linte zu helfen, aber dieſe Hilfe
muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben, als Dankopfer vor
der Geſamtheit unſerer Volksgenoſſen den Helden dargebracht, die
in der Verteidigung des Deutſchen Vaterlandes zum Schutze unſer
Aller ihr Leben dahingegeben haben.

Deutſche Rünner, Oeutſche Frauen gebt! Geht ſchnell

Auch die lleinfe Guhe iſt willkommen!

s werden auch Staatspaplere und Obligationen entgegengenommen
Zie Geſchäftsräume beſteden ſich Berlin N. V. 40, Alſenſtraße 11.

Das Chrenpräßdium:
Dr. von Bethmann Hollweg

Reichskanzler.
Dr. Helbrück

Stgatsminiſter, Stactsſekretär des Jnnern,
Vize präſident des Staateminiſteriums.

Das Präſidium
Graf v. Lerchenfeld- Köfering

Königl. Bayrſſcher Geſandter.

Freiherr von Spitzemberg
Kabinettsrat
Jhrer Mafeſtät der Kaiſerin

Schneider
Gebeimer Oberregterungsrat

vortragender Rat im Miniſterium des Jnnern
als Staatskommiſſar.

ichKommerzienrat,
Direktor der Deutſchen Bank GSGeneraldirektor

Schatzmetſter. der Mannesmannröhren-Werke.
Her Zentral- Ausſchuß (folgen die Unterſchriften),

Zahlſtellen:
Sämmtliche Reichspoſtanſtalten (Poſtämter, Poſtagenkurer

and. Poſihilfsſtellen, die Reſchsbark Hauot, Reichsbank und

von Loebell
Staatsminiſter und

Miniſter des Jnnern.
von Keſſel

Generagloberſt
Oberbefehlshaber der Marken.

Sellberg
Kommerſienrgt

geſchäftsführender
Vizepräſident.

HerrmannKommerzienrat

die Königlich Preußiſche Sechandlung,
BDar für Handel und Jnduſtrie Berliner HandelsgeſellſchaftS Bleichröder, Commerz- und Diskonfobark, Delb ück, Schickler
To. Deutſche Bank, Diskonto-Geſellſchaft, Dresdner Bank, Georg
Frommberg K Co von der Heydt Co Jacgquier K& Securies,
F. W. Krauſe Co. Kur u. Neumärk. Ritterſchaftl. Darlehns-h a ſe, Mendelsſohn &Co, Mitteldeutſche Creditvank, Nat onalbant
für Deutſchland Geörüder Schicklex,
Depoſttenkaſſen vorſtehender Banke

Gaheniste Hr. 48.
Spenden gingen ein von

Frau Landrat Fretfrau von Wilmowskt 234,50 Mk. GemeindeSpergan 15 Mk Büchſenertrag aus Schafſtädt 65.53 Mk. Statt
ewinn von Geheimrat Stolze 8 k. I. Knabe klaſſe Volksſchule II
Mk., Ertrag der Schützengraben Beſichtigung 27,50 Mk, Re

jerungsrat Ullmann 10 M. Walther in Naunderf 5 Dk,
dirchengemeinde Starſiedel Kölzen für die Verband und Er
chüngsſtellen im Oſten 188 50 Mk Lehrerkollegium des Dom-

gymnaſtums, Prüſungsgebühren 20 Mk. Reivertrag des Konze s
vergoſtgltet von der 4 Komp. Londkurm-Erſatz-Bataillon Nre7

ſowie die ſämtlicher

in Kötzſchen, 25 Wk., Kirchfahrt Teuditz-Zöllſchen für erblndete
Krieger 81,45 Mk für Erfriſchungsſtelle im Oſten 8145 Mk.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 14. Juni 1915.
Der Mobilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes

Bekanntme ung ren laſſen, eine mit demſelben zu
Das ſtädttſche Freibad iſt, wi vereinbarende Entſchädigung zu

im Vo jahre, in der Sternberg zahlen
ſchen Badeanſtalt untergebracht Alle Badenden haben den An
mit Räumen zum Aus und An Hrdnungen des Herrn Sternberg
leiden Die Aufſicht hierüber Kunbedinet Folge zu Leiſten. widr
dem Badeanſtaltsbeſttzer Stern genfalls ſie zu gewärtigen haben,
erg übertragen worden. Diens Haß ihnen das Baden verboten
tags und Freitags ſteht das Hird und ſie vom Platze ver

unterſtützung erfolgt in nach
Logis

Liſten Nr.

Liſten Nr. 501 600 vorm. 8—9 Uhr

zu er Zu erfragen in der

ſtädt ſche Freibad in der Stern
geſallen, nun auch noch unſer berg ſchen Badecnſtalt ausſchließ
t bes, herzensgutes, kleines e e er er er

p eren Tagen den männlichen PerKarlchen ſonen zur Verfügung. Für Be
im arten Alter von 1 Juhr 5 nutzung dieſes Freibades und der
Wochen unſerm vor 9 Wochen dazu ebörigen Aus und An-
vorgusgegangenen lieben Vater kleideräumen darf eine Entſchä-
in die Ewigkeit abzurufen. Um digung weder gefordert noch an
ſtilles Beileid bitten genommen werden. DagegenWitwe Luise Aeissner Haben diejenigen, welche ſich von

v rdi ch vardinche er r e ereerdigung Dienstag nachm. Han er uſw. liefern oder4 Uhr von Olgrube 7 aus. ſonſtige Bequemlichkeiten gewäh

wieſen werden.
Das Baden an anderen Stellen

der Saale außerhalb der in der
Saale hergeſtellten Badehäuſer
und außerhalb der Sternberg'ſchen
undHeuſchkel ſchen Schwimmbode
anſtaglt, ſowie ferner das Baden
im Gotthardtsteiche iſt bei Geld
ſtrafe b's zu 9 Nark, an deren
Stelle im Unvermögensfalle ver
hältnismäßige Haſt tritt, verboten

Merſeburg, den 9. Juni 1915
Die Polizei Verwaltung.

Bekanntmachung.

Die Auszahlung der Kriegs

ſtehender Reihenfolge:
Mittwoch den 16. Juni 1915

1100 vorm. 8--9 Uhr
101-—2600

„201—300

301400 II401-500 12--12
Donnerstag den 17. guni 1915:

e

9

601 760
701800

9 10
10-11

3801900 11-12
901 1000 12 12

Freitag den 18. Juni 1945,
Liſten Nr. 1001 1100 vorm. s 9Uhr

I 9-101201-1300 10-11
1301--1400 11-12,
1401 in zum Schluß

r.12 123 U
Die ßahlftelle.

Die früher Fiſcher ſche

ieſe
in Meunſchau von 1 MorgenGröße will ich Serpachten, evtl.
unter günſtigen Bedingungen ver
kaufen. Offerten erbeten an

Carl Crgmer, Bernburg
Schützenplatz 43.

hän Fuchsſtute,
hot. Rappwallach

were Jeher, preiswert
verkaufen

bogthaltere! Veihenten

Hehrauchte Vianos
gut erhalten zu verkaufen bei

Meckert, Obere Burgſtraße 11
Revaraturen und Stimmungen

Ein Kinderwagen
zu verkaufen Neumarkt 88 II.

Ein Kinderwagen etVerkauf
Entenvlan 8.

I Kinderwagen
zu verkaufen Kl. Sixtiſraße 5

1ut erhaltenes Fanred

e

vorm.

42

Exped. d.
I Poar gr. Luſerſchweine

zu verkaufen Neumerkt 40

Kleinere Wohnung iſt zum 1.
Juli zu beziehen

Kleine Sixtiſtraße 28.
zu vermteten, 1. Juli
zu beziehen. Zu er

fragen Sixtiberg 8.
(Wendoſche ſchlare

Zu erfrag.
im Laden Windberg
freundl. Schlafſtelle
offen Vurg ſtraße 17.
Besmfer sucht Wo nung
von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, elektriſch Licht, pr.
1 Okt. 1915. Off. u. O2 a. d. Exp.

Dr. Gchubertes

Rhoſtikon
iſt ſehr zu empfehlen bei

Gicht, Rheumatismus, Blut
T Armut, Appetitlaſigkeit
überhanpt het allen Schwächen
und Krankheiten des Blutes.
Zu haben in der Kom und Stadt
Apotheke zu Merſeburg.

„Warm zu empfehlen iſt guckers
Patent Medizinal Seife gegen
unreine Haut, Miteſſer,

ickel,
Knötchen, Puſteln uſw. Speztal
arzt Dr. W. In drei Stärken,
g. 60 Pf. M. I. Und M. 1.50)
Dazu Zugvoh-Creme (a 50 und
75 Pf. 2c.). Bei W. Kieslich, R.
Kupper und R. Rietze, Drogerien.

Bantve Pune

n hentäglich feiſch,
wegen Ubernahme der Ernte einer
canzen Plantage.

Albert Trebst,
Entenplan

Konder- Preiſe bei Abnahme
größerer Mengen.

An Pappenſgrrteten

Guterhalt. Klt der wagen
zu verkaufen Lber- Altenburg i I

10 flügge Gänſe
verkauft Ziegelei Trebitz

M Sthck Meine Künſe
zu verkaufen enuſchau Nr 50

5 kleine Samſe
zu verkaufen Meunſchan 4
Ende Ieiter-bern Metwagen,

ein eineinhalb od. zweſſpännig,
in gutem gebrauchsfähigen Zu
ſtande, zu kaufen geſucht.

Angebote erbittfet
Merſeburg Otto Zeſchmann.

Kleines Wohnhaus
mit etwas Garten zu kaufen od
mieen geſ. Off. m. Pr. u. T 10
an die Exped. d. Bl.
„Ber u iſt de von FranSünther bewohnte

Etage Narkt 19
beſtehend aus 6 großen hellen
Zinmnern, 2 Kammern, Küche
eicht. Zubehör, Jnnerkloſett,
Gas zu vermieten. Nähere
t erfragen bei
S Taitza, Neumarkt 18

Eine Wohnung iſt zu vermſeter
und ſofort oder 1. Oktober zu be
ziehen Weiße Mauer 1

9 s2 Mage,
ſchöne große Wohnung, im ganzer
oder geteilt ſofort ober ſpäter z
e. Obere Burgite 7 Pormbenm

Gerduwge Farce
iſt wegzugshalber am 1. April
1915 zu vermieten,

War Herrfurth. Breite Str. 15

Weilsse Maner
Etage (6 Zimmer, Küche u. Zu
behör 1. Oktober zu beziehen.

Näheres Prauheousſtraße 3.

Oktober zu beziehen
Sinn Logis zu vermteten, 1.

CMCEIE
ſtellt ſofort ein
Lehmann, HGetreidegeſch.
Gin prdent!. Geſchirtſürer,
der in der Feldarbeit tüchtig iſt,
für recht bald oder ſe fort geſug t.

Fr. Bohle. Sond 2.
Arbelter

ſofort geſucht
Fiſcherſtraßze 5.

Ein Knecht
wird ſofort geſucht Meuſchan 62

Finfache Köchin
geſucht für Lazarett Kaſerne. Vor
ſtellen wochmitt. 4—6 Kaſerne bei
Frou Gebermragt Seultetus

kins Aufwartung
für den ganzen Tag wird geſucht.
Zu erf Lindenſte 19 vort rechts
Stubere ehrl. Aufwurtung
e Zu erfr. in der Exped

von armem2 Mk.-Gchein Kinde in der
Clobicauer Str. verloren. Bitte
in der Exped d. Bl. abzugeben.

Aufruf.
Am 11. Dezember 914 iſt im

hieſten Krarkenhauſe der in
Geithain geborene Hausknecht
Emil eßner im Alter von 56
J hren geſtorben. Derſelbehinter
läßt ein kleines Kapital und wer
den alle diejen gen, welche glauben
Erkanſprüche erleben zu können,
erſuch?, ſich beidem u ter eichneten
Nachlaf pfleger zu melden. Ebenſo
wird gebeten, Nachrichten, welche
zur Ermittelung der Erben die
nen können, an den Unterzeich
neten gelangen zu laſſen.

Merſebufrg, den 14. Juni 1915.

Sixrtikerg Nr. 29. Nachlaßpfleger.
Paul Näther, Markt 9,
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